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Redaktion in Halle, Gr. Brauhausſtraße 17, Telephon Nr. 6802,
Eisleben 302 Shrechſtunden der Redaknon in Wochentags von
11 12 Uhr, Sonniags keine Sprechſtunde. prechſtunden unſerer
Eislbener Vertretung wochentags von 4 6 Uhr nachmittags. Die
Volksſtimme“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage,
e enthält die illuſtrierte Sonntags-Beilage „Volk und Zeit“ ſowie

wöchent ich abwechelnd „Die Frauenwelt“ und „Für die arbeitende
Jugend“. Unverlancgt eingeſandten Manuſkripten iſt Rückporto bei

Die „Volkeſtimme verfügt über einen beſſens ausgebauten
erichterſtattungsdienſt in allen Orten ihres großen Verbreitungsbezirks.

Meldungen von Bedeutung werden zu jeder Tag szeit auf telephom iſchem
wie auch auf ſchriftlichem Wege von der Redakiion engegengenommen.,

J

ſener Konflikt zwiſchen „Freiheit“- Redaktion
und den Zentralinſtanzen.

Mißtrauensvotum der ungabhängigen JZentralinſtanzen für
die Redaktion des Hauptorgans der Partei. Die „Freie
geit“ Redaktion wird „die nötigen Konſequenzen ziehen“.

Däumig, der neue Mann?

Wie wir ſchon mehrmals in der „Volksſtimme“ mit-
geteilt haben, iſt die unter der geiſtigen Führung Dr. Hilfer-
dings ſtehende Berliner „Freiheit“ ſeit geraumer Zeit
dazu übergegangen, eine Politik zu treiben, die ſich zeitweilig
in angenehmem Gegenſatz zu der rein agitatoriſchen Haltung
der Zentralleitung der USP. befindet. So geſchah es nicht
ſelten, daß die Wilde-Männer- Politik der Criſpien-Ro-
ſenfeld-- Ledebour und Genoſſen durch die wirtſchaft
lich tühlere Auffaſſung der Finanzſachverſtändigen der „Frei-
heit“ (Hilferding, Herz) ſchwer desavouiert wurde. Da nun
die Entwicklung der Criſpienianer ſich immer mehr nach links
wollzieht, war vorauszuſehen, daß es eines Tages zum Kon-
flilt mit der „Freiheit“- Redaktion kommen würde. Der Ver-
ſuch, Hilferding und Herz aus der Redaktion zu ent
fernen, ſcheiterte daran, daß ſich die übrigen „Freiheit“Re-
dakteure mit den Genannten ſolidariſch erilärten. Um der Sache
beizukommen, fand am 24. ds. Mts. eine Sitzung der Zen-
tr alleitung, des Parteirats und der Kontroll-
kommiſſion mit der Redaltion der „Freiheit“ über deren
o litiſche Haltung ſtatt. Der Unabhängige Zei

tungsdienſt“ teilt dazu folgendes mit:
Nach S 10 Abſatz 4 unſeres Organiſationsſtatuts ſteht den

entralinſtanzen unſerer Partei das Recht zu, von jedem
arteiblatt die Beachtung der Parteigrundſätzeund Parkeitagebeſchlüſſe a fordern. Jm vorliegenden
all hat ſowohl die Redaktion ſelbſt in einem ausführlichen

riftſatz die Zentralinſtanzen der Partei ausdrücklich um eine
Stellungnahme zu der Haltung der Redaktion erſucht (ſiehe
unten die Erklärung der „Freiheit-Redaktion“. Redaktion der
„Volksſtimme“). als auch die Organiſation von Groß-Berlin
um eine Meinungsäußerung der Parteizentrale gebeten.

f u ausführlicher Ausſprache wurde folgender Beſchluß
gefaßt:

„Zentralleitung, Parteirat und Kontrollkommiſſion haben
in wiederholten Beratungen mit der Redaktion der „Freiheit“
verſucht, eine einheitliche Auffaſſung über die politiſche Hal
tung unſerer Partei und deren Vertretung nach außen hin
herbeizuführen.

Zentralloitung, Parteirat und Kontrollkommiſſion können
ſich ein gedeihliches Wirken der Redaktion der „Freiheit“
für die Jntereſſen unſerer Partei und damit für die Jntereſſen
der geſamten Arbeiterbewegung nur dann verſprechen, wenn
die Redaktion der „Freiheit“ in Zukunft klar und entſchieden
die Politik vertritt, die in Einklang ſteht mit den rtei
tagsbeſchlüſſen, insbeſondere mit dem Manifeſt des Leipziger
Parteitags.“

Die r r t durch ihren Beſchluß wunſchgemäßder Redaktion und der Groß Berliner Organiſfation ihre Auf-
faſſung über die politiſche Haltung der Redaktion zu erkennen gegeben.“

Dieſe Erklärung iſt m ewunden und trifft
e den Kern der Sache. Die Sitzung muß außer-
gewöhnl 9 r geweſen ſein und unüberbrückbare Gegenſätze
zwiſchen der Zentralleitung der USP. und der Redaktion
es Hauptorgans der Partei gezeitigt haben. Die „Freiheit“

Redaktion begnügt ſich darum auch nicht damit, die Erklärung
der Jentralinſtanzen zu veröffentlichen, ſondern gibt eine aus-
führliche eigene Darſtellung des Sachverhalts, die immerhin

Chriſtliche Kampfmethode.

Als im Herbſt 1920 im Bezirk Osnabrück ein ſozialdemo-
kratiſcher Schulrat, Rauer, ernannt wurde, gingen die kirch-
lichen Kreiſe daran, gegen ſeine Ernennung lebhaft zu prote
ſtieren. Jn der Elternſchaft herrſchte angeblich „große Erregung“.

Wie dieſe „große Erregung gemacht wird, geht aus folgendem
Beiſpiel hervor. Jn Hunteburg (VBezirk Osnabrück) forderte
der Ortsgeiſtliche von der Kanzel herab auf, ein Proteſt
ſchreiben, das er ſelbſt aufgefetzt hatte, zu unterſchreiben. Aber
mehr noch: Jeden r iſt morgens 10 Uhr Abendsmahls-
feier und die Teilnehmer müſſen ſich in der Sagkriſtei um
9 Uhr beim Geiſtlichen perſönlich melden. Bei der Anmeldung
legte der Pfarrer jedem das Schreiben zur Unterſchrift vor. Es
war ſelbſtverſtändlich, daß von der Landbevölkerung niemand die
Unterſchrift zu verweigern wagte, trotzdem die meiſten von Rauer
weder etwas gehört hatten, noch ihn ſelbſt kannten. Von einer
„Erregung“ der Elternſchaft iſt nichts zu merken.
Die Kreiſe, die immer wieder bei der Ernennung ſozialdemo

kratiſcher Schulbeamter oder von Anhängern der weltlichen
Schule uns ſo aufgeregt erklären, daß die Elternſchaft heftig
erregt ſei, werden es uns nicht übel nehmen dürfen, wenn wir

n. Auch der Pfarrer,

werden. Bei geri

es uns

Soziuldemokratiſthe VvartelZageszeltung

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg-Querfurt,
DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz -Weißenfels, Naumburg

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Neue USP.-Spaltung.
noch ſehr zurückhaltend klingt, aber doch den Schleier von den
Vorgängen einigermaßen lüftet. Wir laſſen nachſtehend

die Darſtellung der „Freiheit' Redaktion
folgen. Nach einer kurzen Erllärung, daß die Redaktion be
müht war, eine Difſſerenz mit den zentralen Körperſchaſten
der USP. zu vermeiden, heißt es wörtlich:

„Obwohl ſeit einiger Zeit Unterſchiede in der Ein ung de
olitiſchen Situation und der ſich daraus ergebenden Taktik zwi-
hen Jentrallomitee und der Berliner Parteileitung auf der

einen und der Redaktion der „Frerheit“ auf der anderen Seite
in Erſcheinung getreten ſind, hatte die Redaktion es mit Rück
ſicht auf die durch den Verkauf der Druckerei veranlaßte tech-
niſche Umgeſtaltung des Berriebes unterlaſſen, die Lage durch
parteipolitriſche Auseinanderſetzungen noch erſchweren. Die
Redutktion formulierte ihre Auffaſſung bereits am 15. Februar
in einem Schreiben, das der Sitzung des Parteirates am 21. 2.
als Grundlage für eine Erörterung über die politiſche Haltung
der „Freiheit“ vorgelegt werden ſollte. Aus äußeren Gründen
dam es nicht dazu. Ebenſowenig ſpäter, weil infolge der
Frankfurter Jnternationalen Konferenz zunächſt keine Setzungen
der Zentralleitung ſtattſanden. Die von der Redaktion ge-
wünſchte Ausſprache wurde dadurch verſchoben.

Am Montag, dem 6. März, fand ſodann eine gemeinſame
Sitzung der Berliner Parteileitung, des Zentralkomitees, der
re e und der Redaktion ſtatt. Jn dieſer Sitzung iſt
an die Redatlion erneut die Aufforderung gerichtet worden, ſie
möge Klarheit über ihre politiſche Aufſſaſſung ſchaffen. Der
Vertreter der Redaktion gab ſofort die Erklärung ab, daß dieRedaktion bereit ſei, dieſem Verlangen der Körperſchaften zu
W Sie reichte darauf dem Zentralkomitee, der Ber-liner Parteileitung und dzr Peebdnimn on ihr bereits am

15. Fehruar jormuliertes, Schrei n ein. Darauf hezieht ſich der
oben ſtehende Bericht, wenn er ſagt, die Redaktion habe ſelbſt
um eine Stellungnahme der zentralen Jnſtanzen zu ihrer Hal-
tung erſucht. Dieſe Stellungnahme iſt in der Konferenz der
Zentralleitung, des Parteirats und der Kontrollkommiſſion vom
24. März erfolgt und hatte als Ergebnis den oben abgedruckten Be h u h

Die Redaktion erblickt in v x Beſchluß der zeutralen
Körperſchaften den Vorwurf, daß ſie bisher eine itik vertreten habe, die nicht im Einklang mit den Parteibeſchlüſſen, ins
beſondere dem Manifeſt des Leipziger w. ſte Die
Redaktion teilt dieſe Auffaſſung nicht. Sie erblickt darin ein
Mißtrauensvotum der zentralen Körperſchaften, aus dem ſie die
nötigen Konſequenzen ziehen wird.“

Der letzte Satz bedeutet nichts weiter, als daß die „Frei-
heit“ Redaktion ihre Poſten verlaſſen wird. Da die Re-
daktion geſchloſſen gegen die Zentralleitung aufgetreten iſt,
muß angenommen werden, daß der Rücktritt aus der Redak-
tion des Hauptorgans der Partei auch geſchloſſen erfolgt.
Es braucht an dieſer Stelle nicht beſonders dargelegt zu werden,
was dieſer Vorgang für die USP. bedeutet. Steht doch außer
Zweifel, daß die realpolitiſch eingeſtellten und ökonomiſch
denkenden Köpfe der heute immer noch in der unabhängigen
Partei Organiſierten durchaus hinter dem durch Hilferding
repräſentierten ſog nut rechten Flügel der USP. ſtehen.

ach einer bisher noch nicht beſtätigten r ſoll
die Leitung der neuen „Freiheit“ Redaktion Däumig in
die Hand gegeben werden. Das würde alſo den offenſichtlich
weiteren Abrutſch der USP.-Politik in das kommuniſtiſche

ahrwaſſer bedeuten. Daß die USP. überhaupt die Mög-
ichkeit der Uebernahme der Redaltionsleitung durch einen

Mann wie Däumig erwägt, der in erſter Linie an der Zer-
ſchlagung der unabhängigen Partei vor kurzem hervorragend
milgewirkt hat, iſt ein erneuter Beweis der völligen inneren
Haltloſigkeit der Partei, deren Verſchwinden von der Bildfläche,
wie ſchon mehrmals an dieſer Stelle betont, nicht mehr aufzu
halten iſt.

Ueber die weitere Bedeutung der von Vorgänge
werden wir morgen noch einige prinzipielle sführungen
machen.

der ſeine Schäflein mit wenig „Nachhilfe“ zwingt, „erregit
zu proteſtieren“ und dann erſt das Abendmahl gibt, iſt
ein Bild wahrhaft chriſtlicher Nächſtenliebe.

Angſt vor Deutſchland.

Paris, 27. März. Jm Senat erklärte der Handels
miniſter 'auf eine Interpellation über die gegenwärtige Kriſe
der Handelsſchiffahrt: Deutſchland hat eine Politik ein-
geleitet, die, falls ſie durchgeführt wird, geeignet iſt. den fran-
zöſiſchen Jntereſſen, ſehr zu ſfchaden. Als Deutſch
land auf unſere diplomatiſchen Schritte nicht geantwortet hat, ge
nügte es, während dreier Tage ſtreng unſere Zollvorſchriften. auf
die deutſchen Schiffe anzuwenden, um Deutſchland zu Verhand-
lungen zu veranlgſſen. Von jetzt ab werden unſere Schiffe das
Recht haben, in Deutſchland Kohlen einzunehmen, Auswanderer
aufzunehmen. und auch darüber wachen, daß unſere rt

en Verſtößen dagegen ſoll die Jollver-
waltun die franzöſiſchen Beſtimmungen genau zur Anwendung
bringen. ſchland hat zwölf Milliarden zum Wie-
deraufbau ſeiner Flotte ausgegeben. Mit dem Geld, dasldet. ißt es die Sclllabreoeſe lichſten
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Verlag und Geſchäftsſtelle in Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27.FernrufRummer 547. Teegrammadreſſe Volk sftimme rot
ſcheckkonto 11092 Erfurt. Geya äſtsſtelle in Eisleben Bahnhofſtr. 22.
Fe nraſ Nummer 302. Bezugspreis monatlich 10,50 Mk. und 1 50 Mk.
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Das Reichsmietengeſet.

Von Hermann Silberſchmidt.

Nachdem der Reichsrat das Reichsmietengeſetz angenom
men hat, beginnt demnächſt ſeine praktiſche Wirkſamkeit.

Sehen wir uns das Geſetz ſelbſt an. Es ſoll augenblick
lich beſtehende Gefahren beſeit gen. Deswegen trägt es den
Charakter eines Notgeſetzes, das ſpäteſtens am 1. Jun
d. J. in Kraft tritt; es ſoll am 1. Juli 1926 wieder außer
Kraft geſetzt werden.

Jm J bedingt der ſachliche Jnhalt des Ge-
ſetzes eine Aenderung des Rechtsverhältniſſes zwiſchen Ver
mieter und Mieter bei der Abſchließung des Vertrages
über die Höhe des Mietzinſes.

Bisher unterliegt dieſer Vertragsabſchluß dem vollſtän-
dig freien Ermeſſen zwiſchen Vermieter und Mieter. Dieſe
Freiheit bleibt auch unter der Wirkſamkeit des neuen Ge
ſetzes beſtehen, cber mit der Einſchränkung, daß der eine Ver
tragsteil dem andern jederzeit (ſchriftlich) erklären kann,
daß die Höhe des Mietzinſes nach den Vorrchriften des
Reichsmietengeſetzes feſtgeſetzt werden ſoll. Dieſe neue Miete
iſt die geſetzliche Miete. Die Erklärung hat die Wir-
kung, daß von dem Termin ab, für den die Kündigung des
alten Vertrages zuläſſig iſt, an die Stelle der vereinbarten
Miete die geſetzliche Miete tritt. Können ſich die beiden
Parteien über die Höhe der geſetzlichen Miete nicht einigen,
ſo entſcheidet auf Antrag eines Vertragsteils das Miet
einigungsamt.

Die freie Vereinbarung unterliegt aber noch weiteren
Einſchränkungen. Wenn der vereinbarte Mietzins im Ver
gleich zur geſetzlichen Miete für einen Vertragsteil eine
ſchwere Unbilligkeit darſtellt, ſo hat auf Verlangen der Ge
meindebehörde das Mieteinigungsamt eine t ung vorzu

tzliche Miete feſt
ufetzen. Das gleiche kann die oberſte Landesbehörde für

das ganze Land oder für beſtimmte Gemeinden oder für Ge-
meindeteile anordnen; ſie kann ferner anordnen, daß alle
Vereinbarungen über die Höhe des Mietzinſes der Gemeinde
behörden oder dem Mieteinigungsamt zu melden ſind.

Dieſen Vorſchriften unterliegen nicht nur die Verträge
über Wohnräume, ſie gelten für alle Räume eines Ge-
bäudes oder eines Gebäudeteils.

Für die Berechnung der geſetzlichen Miete ſieht das Ge
ſetz eine beſondere Methode vor, die nicht einfach iſt. Es iſt
auszugehen von der Friedensmiete, und zwar von der, die
am 1. Juli 1914 vereinbart war. Von der Friedensmiete
werden die damaligen Beträge für Betriebskoſten und für
Jnſtandhaltungskoſten feſtgeſtellt und in Abzug gebracht,
ebenſo etwaige weitere Beträge, die für Nebenleiſtungen,
wie Sammelheizung und Warmwaſſerver'orgungen, gezahlt
wurden. Dieſe Feſtſtellungen werden gemeindeweiſe, und
da wieder nach den verſchiedenen Gattungen der Gebäude,
vorzunehmen ſein. Die oberſte Landesbehörde ſetzt für die
abzurochnenden Beträge Hundertſätze der Friedensmiete feſt.
Der ſich nach Abzug dieſer Hundertſätze ergebende Betrag
bildet die Grundmiete für die Berechnung der neuen geſetz
lichen Miete.

Die Grundmiete wird der feſte Teil der Miete ſein, die
ſich um den Betrag erhöhen darf, um den ſich die Zinſen
einer in der Vorkriegszeit vorhandenen Belaſtung erhöhen,
einſchließlich der Steigerung der Koſten für die Erneuerung
dieſer Belaſtung.

Der bewegliche Teil der geſetzlichen Miete ſind: die Be
triebskoſten und die Jnſtandhaltungskoſten; dieſe teilen ſich
wieder in „laufende. und in „große“ Jnſtandſetzungskoſten.

Zu der Grundmiete treten Zuſchläge a) für Betriebs-
koſten, b) laufende und e) für große Jnſtandſetzungs
koſten; zund ferner Zuſchläge in Häuſern mit r Feisuag
Wormwaſſerverſorgung und anderen Nebenleiſtungen. D
Zuſchläge müſſen der jeweiligen Höhe der Betriebskoſten
uſw. Rechnung tragen. Sie werden in Hundertſätzen der
Grundmiete feſtgeſet und können nach Gruppen und Klaſſen
der Gebäude abgeſtuft werden.

Die Feſtſetzung dieſer Hundertſätze erfolgt durch die Ge
meinde. Sie kann aber auch durch die oberſte Landesbe-
pörde für das ganze Land für beſtimmte Gemeinden oder
Gemeindeteile erfolgen. Vor der Feſtſetzung S Mieter
und Vermietervertreter zu hören bzw. die von Organiſatio-
nen benannten Vertreter.

Den Zuſchlag für laufende Jnſtandſetzungsarbeiten hat
der Vermieter ſach gemäß zu verwenden und der Miet-
vertretung auf Antrag die Verwendung der Gelder nach
zuweiſen. Wenn der Vermieter die Ausführung der not-
wendigen Arbeiten unterläßt oder die Gelder nicht ſach-
gemäß verwendet, ſo hat die von der oberſten Landesbehörde
zu beſtimmende Stelle auf Antrag des Mieters die Ausfüh-
rung der Arbeiten zu ſichern ſie kann anordnen, daß der
entſprechende Teil des Mietzinſes an dieſe oder eine andere
Stelle zu entrichten iſt.

Der Zuſchlag für große Jnſtandſetzungsarbeiten fließt in
einen Hausfonds, der ſicher anzulegen iſt (Hauskonto), und

lediglich für große Jnſtandſetzungsarbeiten des Gebäudes
rerwendet werden darf. Die Verfügung über das Haus
konto bedarf der, Zuſtimmung der Mieter.

Jn Gemeinden und Gemeindeverbänden, in denen wirt
ſchaftlich ſchwache Häuſer vorhanden ſind, z. V. die vor dem
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Verſall ſtehenden Ardeiterquartkere, kann mit Zuſtimmung der oberſten Landestehörde ein Ausgleichsfonds

eingerichtet werden. Hierzu iſt von allen Mietern der Ge
meinde ein beſonderer Zu u entrichten. Aus dieſen
Aufkommen iſt den en Beihilfe zu ieHöhe des Zuſchlags kann die oberſte Landesbehörde beſtim-
men, ſie kann Vorſchriften über Verwendung und Verwaltung
des (Solidaritäts-)Fonds erlaſſen. Ueber die Verwendung
iſt naiehuns von Vermieter und Mietervertretung
zu ent n.Unterläßt der Vermieter die Arbeiten, ſo
r Gemeindebehörde berechtigt, die Arbeit ſelbſt vorzu
nehmen.

Zuſchläge für gewerbliche Räume kann das Mieteini
ungsamt auf Antrag des Vermieters feſtſetzen, wenn und

eit infolge der Eigenart des Betriebes beſonders hohe
Betriebs- und Jnſtandhaltungskoſten entſtehen. Ferner
kann für dieſe Räume ein beſonderer Zuſchlag in
Hundertſätzen zur Friedensmiete feſtgeſettt werden, der zur
privaten Verwendung des Vermieters gen wird. Dieſer
Zuſchlag widerſpricht dem für das Reichsmietengeſetz auf
geſtellten Grundſatz, daß Mietſteigerungen nur inſoweit zu
gelaſſen ſind, als ſie durch die Steigerung der für das Haus
eufzuwendenden Ausgaben notwendig werden.

Das Geſetz bemüht ſich, auch den Antermieter vor
einer zu hohen Miete zu ſchützen. Bei ihm muß die Miete
in einem angemeſſenen erhältnis zum Hauptmietzins
ſtehen. Die oberſte Landesbehörde hat nähere Beſtimmungen
über die Berechnung der Untermiete zu treffen.

Die Vorſchriften des Reichsmietengeſetzes finden keine
Anwendung auf alle nach dem 1. Juli 1918
Räume, ferner nicht auf Räume und Gebäude des Reichs,
der Länder oder ſonſtigey Körperſchaften öffentlichen Rechts;
und ſchließlich nicht auf die Räume und Gebäude ſolcher Ge
ſellſchaften und Genoſſenſchaften, deren der darauf ge
richtet iſt, minderbemittelten milien oder Perſonen ge
ſunde und zweckmäßig eingerichtet Wohnungen zu billigen
Preiſen zu ver'chaffen.

Das Geſetz ſetzt feſt, daß die Mieter eines Hauſes be
rechtigt ſind. eine Mietervertretung zu beſtimmen. Sie
ſoll das gute Einvernehmen zwiſchen Mietern und Vermie-
tern fördern und jeder Beteiligte ſoll ſich in Streitfällen, ins
beſondere vor Anxufung des Mieteinigungsamts, zunächſt
an dieſe wenden; ſie ſoll den Sachverhalt klären und eine
Einigung herbeizuführen ſuchen. Das ſind neben anderen
Obliegenheiten die hauptſächlichſten Funktionen der Mieter-
vertretung.

Die aus dem Reichsmietengeſetz fließenden Rechte können
nicht abgedungen werden, d. h. kein Vertragsteil kann auf
die ihm zuſtehenden Rechte verzichten. Zur Verhinderung
ſogenannter Schiebungen wird beſtimmt, daß die Vorſchriften
des Geſetzes auch auf Verträge Anwendung finden, die unter
Umgcehung oder zum Zwecke der Umgehung abgeſchloſſen ſind,
Da die zurzeit beſtehenden Beſtimmungen zum Schutze gegen
eine ungerechte Mietpreisbildung nicht mehr oder nicht mehr
lange Zeit ausreichen, ſo will das Geſetz den Mieter vor
einer drohenden Gefahr ſchützen. Es ſchüßt ferner den Ver
mieter und deſſen Eigentum vor dem Verfall durch Feſt
ſetzung einer Miete, die die vollſtändige Erhaltung desHauſes ſichert. Ob bei der vom organiſierten Hausbeſit ge

forderten „freien Wirtſchaft“ im Wohnungsweſen und den
ſich dann bildenden Mietpreiſen in allen Fällen dieſe Siche-
rung gegeben wäre, kann ſehr ſtark bezweifeſt werden. geht
doch die Sicherung ſo weit. daß geſchuldete Mietteile wie Ge
meindeabgaben eingetrieben werden ſollen.

Läßt ſchon das Geſeß die Eigentumsrechte in vollem
Umfange beſteben, ſo ſchränkt es doch das Nutzungsrecht in
ſoweit ein, daß der Eigentümer das Recht der ſelbſtändigen
und oft willkürlichen Feſtſetzung der Miete zugunſten des
höheren ſozialen Rechts aufgeben muß. Die geſetzliche Miete
wird von einer Behörde feſtgeſetzt werden. Außerdem räumt
das Geſetz mit dem abſoluten Eigentumsbecgriff auf. an deſſen
Stelle ſoll durch die Mitwirfung dieſes Geſetzes der ſoziale
Eigentumsbegriff treten. Das iſt nicht Gemeinwirtſchaft
und nicht die Sozialiſierung, aber immerhin ein Fortſchritt.
Der ſozial ſchwächere Mieter, der ſonſt in der Zeit der un-

C Feiſtel.
Ein Bauernroman

von
Maria Linden.

4. Fortſetzung.

Chriſtel ſaß in ihrem neuen Staat in der Kirche, aber
ſte konnte der hül ſchen Sachen nicht froh werden. Nach dem
Geſange flüſterte ihr die Nach arin zu: „Heute fallen Fritz
und Erneſtine zum erſten Mal von der Kanzel.“

Das Herz kramrfte ſich Chriſtel förmlich bei dieſen Worten
zuſammen. Am liebſten hätte ſie die Kirche verlaſſen, aber
das konnte ſie nicht ktun, ohne Aufſehen zu erregen. Sie
konnte der Predigt nicht folgen. „Nun iſt alles aus!“ Dicrſe
Worte wiederholte ſie in Gedanken immer wieder. Die Nach-
barin trat ſie heſtig auf den Fuß, denn der Geiſtliche begann:
„Es gedenten folgende Perſonen in den Stand der heiligen
Ehe zu treten: der Großknecht Fritz Anton Exner und die Erne-
ſtine Friederike Amalie Wuttie

Ein leiſes Flüſtern ging durch die Reihen der Frauen.
Sie wechſelten Blide und Zeichen. Das war aber brav vom
Herrn Pfarrer, daß er ſo gerecht gegen Reiche und Arme war!

Chriſtel durchzuckte es förmlich, als der Herr Pfarrer die
Erneſtine nicht als Jungfrau aufsot. Sie glaubte, daß die
Blicdke aller Anweſenden auf ſie gerichtet wären, Röte und Bläſſe
wechſelten auf ihrem Geſicht, und ſie hatte Mühe, die Tränen
zurückzuhalten.

Nach Kirchſchluß eilte Chriſtel aus dem Gotteshauſe.
Eine derbe, rothaarige Magd ſchloß ſich ihr an und über-
ſchüttete das Brautpaar mit Schmähungen, aber Chriſtl
ſagte ſcheinbar ruhig:

„Adio, ich muß machen, daß ich in meine Küche komwe.
Meine Leute wollen eſſen!“

„Js denn deine Mutter heute nich' zur Aushilfe bei
Euch?“ fragte die Rothaarige.

„Der Mutter kann ich doch nich' alles ver gab
Chriſtel, noch eiliger vorwärts ſchreitend, zur Antwort.

Frau Hilbig war ſtets dagegen geweſen, daß ihre
Tochter den Fritz heiratete, als ſich die'er aber mit Erneſtine
verlobt hatte, hörte Frau Hilbig nicht auf, darüber zu
jammern. daß Fritz ihre Tochter fünf und ein halbes Jahr
„an der Naſe herumgezogen hätte“.

Als das Aufgebot geweſen, erzählte Frau Hilbig
triumphierend im ganzen Dorfe, daß die Wuttke Erneſt ne
ihren Kranz nicht in Ehren tragen konnte. Die Weiber
lächelten ſchadenfroh, es war jedoch keine Reuigkeit für ſie,

geheuren Nachfrage a
griffen und Uebervorteilung des ſtärkeren r rs
nicht ſchützen kann. wird dürch das t erhält
ſerner eine gewiſſe Mitwirkung an der Verwaltung des wich
tigen Sachgutes, das er durch ſeine r erhält.

Mit dieſer ge'etzlich S Pflicht wird der Mieter
um Träger der Wohnwirtſchaft, was ſeine rechtliche Stel
ung nüher dem bisherigen Zuſtand r verändert.Die c chen und ſozialen Wirkungen des Geſetzes wer

den nicht unbedeutend ſein.

Aer große Putrint

Hugo Stinnes.
Zu dem von uns kürzlich unter dieſer Ueberſchrift behan

deſten Thema gehen uns von eingeweihter Seite noch fol
gende, bemerkenswerten Erklärungen zu:

1. Nicht im Reichskohlenrat, ſondern im Haupt aus
ſchuß des Reichstages, bei der Beratung des Etats
des Reichswirt miniſteriums am 18. März, hat der
Reichskohlenkommiſſar auf eine ſozialiſtiſche Anfrage die
Mitteilungen der „Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zeitun be
ſtätigt und erklärt, er gönne Herrn Stinnes den Gewinn
gerne.

2. Jm Reichskohlenrat ſind keinerlei Mitteilungen über
das Stinnes- Geſchäft gemacht worden, obwohl das
Kohlenwirtſchaftsgeſetz dem Reichskohlenrat die h auf
W die geſamte Kohlenwirtſchaft einſchließlich des Außen-
8 ls nach gemeinwirtſchaftlichen Grundſätzen zu leiten.

uch bei den langwierigen Verhandlungen über Preis
ſtellung, Lohnzuſchläge u'w. iſt kein Wort über den Extr a
M von Stinnes an den Reparations-ohlen mitgeteilt worden.

3. Als am 16. März im Hauptaus'ſchuß des Reichstages
wegen der Stinnesprämie angefragt wurde, erklärte
Staatsſekre.är Hirſch, die Sache gin as Wiederaufbau-
miniſterium an, er bitte um Vertraulichkeit, er werde dem
nächſt Auskunft geben. Jm Augenblick war er völlig
uninformiert.4. Der Etat des Wiederaufbauminiſteriums war bereits
im Hauptausſchuß erledigt; irgend eine Mitteilung über die
Stinnesprämie iſt jedoch dabei nicht gemacht worden.

5. Am 18. März erſchien der Reichskohlenkom-
miſſar im Hauptausſchuß des r X x die
unter Ziffer 1 mitgeteilte Erklärung ab. war offen
bar der allein Wiſſende.

6. Der Reichskoblenkommiſſar erklärte aber weiter, er
habe ſeinerſeits die Ueberleitung der Prämie ron 8 Frank
an das Kohlenſyndikat veranlaßt.

7. Auf die Frage, welcher Betrag dem preußiſchen Bergwerksfiskus als Mitglied des Rheiniſch-Weſtfäliſchen Koh-

lenſyndikats von der Prämie von 8 Frank pro Tonne zu-
gefloſſen ſei, erklärte im Haushaltsausſchuß des Landtages
am 24. März das preußiſche Handelsminiſteriums, ihm ſei
von dieſem Prämienertrag nichts bekannt, der Bergfiekus
habe noch keinen Betrag erhalten. Weitere Feſtſtellungen
werde das Handels miniſterium treffen.

Der Grundſtenerausſchuß des Preußiſchen Landtages beendete
am Sonnabend die erſte Leſung des Grundſteuergeſetzes. Ab
gelehnt wurden die Anträge die die Befreiung der Wohn-
gebäude von der Staatoſteuer und die Beteiligung der Ge-
meinden an dem Betrag der Steuérn fordern. Die Gründſtücke,
die durch die Gewerbeſteuer erfaßt werden, ſollen von der neuen
Steuer befreit bleiben. Das Geſetz tritt am 1. April 19025 außer
Kraft, da inzwiſchen eine Neuregelung erfolgen wird. Am
z e wird der Ausſchuß mit der zweiten Leſung des Geſetzes

eginnen.
Die neuo Polizeinote des General Rollet, die am 24. März

als Antwort auf die Note der deutſchen Regierung vom 15. März
dem Auswärtigen Amt überreicht wurde, wird am Dienstag vor
mittag Gegenſtand einer Beſprechung ſein, die der Reſchsminiſter

Wohnungen ſich allein vor Ueder

des Jnnern Dr. Köſter mit den Bevollmächtigten der Länder
abhält.

den Drückeberger ſpielte, fiel das Kind des reichen Mädchens
der Gemeinde nicht zur Laſt.

„Chriſtel, glaube mir, es is dein Glück, daß der Fritz die
Erneſtine nimmt,“ ſagte Kurtzer tröſtend. „Bei dem hätteſt
du keine guten Tage çehabt. Für ihn das Fleiſch, für dich
die Knochen. Was haſt du dich für den Kerl abgerackert!
Von de ner Leinwand heſt du für ihn Hemden genähkt, du
haſt ſeine Strümpfe geſtrickt und ſein Zeug in Ordnung ge-
halten. Wenn's och kam, ging er daſür alle Vierteljare
mal mit dier zur Muſik“). Js das Anſtand? Js das Liebe

Chriſtel weinte leiſe
„Sei auch gut,“ ſagte der alte Menn l'ebevoll. Du biſt

den viel zu ſchade. Du kriegſt einen viel Beſſeren.“
Das Mädchen ſchüttelte den Kopf und gab, faſt unver-

ſtändlich vor Schluchzen, zurück:
„Jch kann keinem gut ſein, wie dem Fritz!“
„Schre be an den Hermann, er ſoll kommen,“ ſagte

Kurser. „Gleich ſoll er kommen. Jch werde dir ſagen, was
du ſchreiben ſollſt!“

Er diktierte den Brief und lächel.e ſchlau, als Chriſtel
das Schreiben in den Kaſſen trug. Das Staatsmädel muß
ihm ja gefaffen.“ murmelte er, „und dann is alles gut. Jch
bätt' es ſonſt nich zugegeben, daß ſich der Hermann ein armes
Mädol nimmt. aber bei der Chriſtel ſehe ich vom Gelde ab.“

Mit rerdächtiger Eile wurden die Vorbereitungen zu
der Hochteit auf dem Bergkof betrieben. Erneſtine konnte
ihren Ehrentag gar nicht erwarten, ſie verſprach ſich von
dem goldene Ringe goldene Tage. Endlich war der Hoch
zeitsteg erſch enen. Die ältliche Braut hatte das Glück ver-
ſchönert, auf ihren welken gelben Wangen ſchimmerte ein
roſicer Havch, ihre kleinen Augen glänzten und ſie zog
häufig die Lippen breit, was bei ihr ein Lächeln bedeutete,
während ſie früher den Mund ſtets maulend hängen ließ.
Die ländliche Haarkünſtlerin hatte in das dürftige Zöpfchen
der Braut eine der Haarflechten, die ſie zum Verleihen auf
Lager fFielt, eingeflochten. Es ſtörte Erneſtine nicht, daß
das geließene Haar viel dunkler war, wie ihr eigenes. Sie
bewunderte ſich ſehr. ols das offene Myrtenkränzchen auf
den von Vomade glänzenden Flechten befeſtigt war.

„Gin S Veier ließe aber noch ſchöner,“ ſagte die Friſeuſe.
„Jch hab' einen da. Soll iſt ihn anſtecken

„Ein Schleier is bloß 'ne Dummheit!“ erklärte die
Braut ungnädig. Der is nich für die Wärme und nich für
die Kälte. Es koſtet ſchonſt ſo alles mehr, wie zu viel.

zum Tanz

auch intereſſierte es ſie nur mäßig, denn ſelbſt wenn der Fritz

e e a e d e e c e n

ihrer Hilfsquellen.
Ein Notſchrei des Vereins der Deutſchen Korreſpondenzverl

Verlin, 26. März. Die im Verein der Deutſchen
Korreſpondenzverleger mmengeſchloſſenen N
richtenagenturen und Korre regus wenden ſich mit fogendem Appell an die veſſentir drei

Die deu Preſſe, auf deren politiſche und wirtſchaftliche Un
gkeit das deu Volk immer ſtolz ſein konnte, iſt in

werſte wirtſchaftliche Not in Not, die nicht nur dieitungen, ſondern alle im Dienſt der öffentlichen Meinung und
it im Dienſt des Volksganzen ſt n Unternehmungen

trifft: mit beſonderer Schwere aber die deutſchen Nachrichten
agenturen und Korreſpondenzen, die vor dem Kriege eine weit
ausgebreitete und vielſeitig durchgebildete Hilfsorganiſa-
tion für die deutſchen Zeitungen geſchaffen haben.

Die Erfüllung dieſer im höchſten Sinne vaterländiſchen A
iſt durch die ungeheunerlichen Laſten in Fra m d
m und alle ſeine redaktionellen Material

ellen bedrücken, Laſten, die r großen Teil das völli
ßverſtehen der politiſchen und moraliſchen Au e der Pre

Rur wenn der Preſſe die Möglichkeit ge
eben wird, ihre Arbeit wirtſchaftlich zu ge 7 r eng

r tſeland hereingebrochen iſt, ein unbedingtes Erſordernis und die

und an die d deutſche Oeffentlichkeit richten wir des
b die dringende Ma alles zu tun, um der deutſchen
reſſe die ichkeit der fr Weiterarbeit zu ſichern. Es gilt,

den Blick freizumachen von Vorſtellungen, die in einer Zeitung
nur ein p. Unternehmen n. Die Funktionen derreſſe ſind wohl die r eines ſolchen Unternehmens ge
leidet und darum an die Notwendigkeit gewinnbringender Arbeit
bunden. Jhre rn aber über jedes privotwirt-t t ans n ginge Nur ein r daseine freie, en 7 nung kann auch hoffen,wieder frei zu werden.

Das Revolutionstribungl zuſammengetreten

Neuer Proteſt ſezialitiſeer Parteien
Tro der Proteſt der Arbeiterparteien aus allen europäiſchen

Landesteilen gegen die Aburteilung der ruſſiſchen Sosialrevo-
lutionäre, wie gegen die Führung des Prozeſſes überhaupt. iſt
das Revolutionstribungl zu der Gerichtsverhandlung
r Ter Die erſten Zeugen ſind bereits vernvmmen,

doch baben deren Ausſagen keine Beſtätigung der in der An
klage erhobenen Beſchuldigungen ergeben.

Rach wie vor werden weitere Proteſte an die Drg der
Sowiets gerichtet. Das Zentralkomitee der ſozialiſtiſchen Partei
Jtaliens fandte eine Delegation zu dem Sowijetvertreter in Rom,
die forderte die h einzuſtellen und eine Ent
ſcheidung einem Komitee ſämtlicher drei ſozialiſtiſchen Parteien zu
überlaſſen. Desgleichen hat das Zentralkomitee der ſchwedi
chen ſozialdemokratiſchen Partei einen entſchiedenen
roteſt gegen das Gericht über die Sozialrevolutionäre abgehen

laſſen. Auch die belgiſchen Kohlen arbeiter nahmen
auf dem zurzeit noch tagenden Kongreß eine Reſolution gegen die
Aburteilung an.

Sozialdemokratiſcher Lehrertag.

Ein ſozialdemokratiſcher Lehrertag, einberr
von der Lehrerorganiſation unſerer Partei, der Arbeitsgemein
ſchaft ſozialdemokratiſcher Lehrer und Lehrerinnen, findet während
der Oſtertage in Hamburg ſtatt. Die Tagung ſoll ſich mit veſß
dringendſten Gewerkſchaftsaufgaben des ſozialiſtiſchen Lehrerg
und der ſozaldemokratiſchen Schulpolitik beſchäftigen. Auf eine
Begrüßungsabend der Hamburger Parteiorganiſation am 15. Apri
folgen am 1. Oſtertag zwei Referate über eines der Kernproblemg
unſerer gegenwärtigen Schulpolitik: Elternrecht und
Schule. Referenten Stadtſchulrat Gen. Koeſter-Altona und
Prov.-Schulrat Gen. Dr. Wegſcheider-Ziegler. De
zweite Tag iſt den Partei- und Bildungsaufgabe
des ſozialdemokratiſchen Lehrers gewidmet unter dem Thema
„Wir Lehrer in der Partei.“ Hierzu ſpricht vom Stand
punkt des Großſtadtlehrers aus Gen. Sonnemann (Jürge

„Nu, jedet, Sie haben ja nich mal ein neues Kleid

ſagte die r verſtimmt, „obſchonſt Jhnen das doch
hätte der Herr Exner verehren müſſen. Sle haben ſich ja
bloß das Brautkleid von Jhrer Mutter auiarbeiten laſſen,
und die war doch viel kleiner, wie Sie! Es is Jhnen ja eine
Handbreit zu kurz.“

„Da brauch' ich mir eben nich auf die teure Seide zu
treten. Der Fritz hat mir natüctih ein Kleid ſchenken
wollen, aber ich hab's nich zug geben. Es iſt genug und
übergenug an dem ſchönen Goldſchmuck, den er mir verehrt
hat. Js der nich fein

Erneſtine ze'gte der Frau eine ſehr große, plump ge
arbe tete Broſche und dazu paſſende Ohrgehänge und ſagte
voller Stolz:

„Da hat der Fritze tief in den Beutel zegriffen! Die
Ohrgzehänge ſind ſo ſchwer, daß ſie mir die Ohren bis zur
Erde ziehen!“Sie ſind wunderſchön, Erneſtindel. Aber Sie ſchneiden

ja ſolche Geſichter. Js Jhnen was
„Nee, die verfluchten Schuhe drücken mich bloß ſo, und

ich hab' ſie ſchonſt ſo lange an.“
„Erneſtindel,“ rief Exner, der den Kopf zur Tür herein-

ſteckte, biſt du fertig? Es is nu ſo weit!“
„Von mir aus kann's losgehen,“ erklärte Erneſtine,

„ich muß bloß noch den Goldſchmuck antun.“ Sie nahm bald
darauf glückſtrahlend neben ihrem Verlobten in dem
Wagen platz, der ſie zur Kirche befördern ſollte. Jmmer

ſchaute ſie den ſtattlichen Mann an ihrer Seite ver-
liebt an.

Die Fahrt zur Kirche dauerte nicht lange, aber es wehte
ein eiſiger Wind und Mutter ſah mit großer Freude, daß
Erneſtine das Gotteshaus mit roter Naſe und tränenden
Augen betrat.

„W'e poplich!““) Bloß zwei lumpige Beiſtände!“ ſagte
eine Frau zu Frau Hilbig.

„Sieht das alte Krachſcheit nich aus, wie dem langen
Lullatſch ſeine Mutter?“ fragte Le s giftig.

„Das is gewiß, daß ſie ſeine Mutter ſein könntel“
ekundierte eine Dritte. Was meint Jhr woll: von einem

iertelzentner Mehl haben ſie Kuchen gebacken.“

(Fortſetzung folgt.

Verdrehung von pauvre.

Neues aus Altem macht jede kluge Hausfrau durch Autkfärdealier, verblichener Stolfe vermitiels Brauns nausnali-
farben. in eilen einschlägigen Geschäften erhälllich.
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ltlich durch Gen. Niſſen, Hamburg-Gr.
134. Freiquartiere für alle Teilnehmer haben die

e e l Kaſſel. WinchJer und Feſerca g. u

Hamburger igenoſſen zur Verſügung geſtellt.

Seſte Lieferſriſten.

Berſin, 26. März.
Obwohl die Betriebslage der Reichseiſenbahn noch nicht

die frühere Höhe erreicht hat, werden zum 1. Mai d. Js.
wieder feſte Lieferfriſten eingeführt. Sie betragen: für be

chleunigtes Eilgut: Abfertigungsfriſt Tag, Beförderun friſt für je auch nur angefangene 300 Tariftilometer

1 Tag; für Eilgut: r 1 Tag, Beförderungs-
fäſt für je auch nur angefangene 300 Tariftilometer 2 Tage;
für Frachtgut: Abſertigungsfriſt 2 Tage, Beſörderungs-
riſt bei einer Entfernung bis zu 100 Tarifiilometer 2 Tage,
ei größeren Entſernungen für weitere je angefangene 100 Tarif

lilometer 1 Tag.
Die Friſten ſind gegenſlber denen der Vorkriegszeit etwas

verlängert. Die e beginnt nicht mehr, wie früher,
ür die vormittags aufgelieferten Güter um 12 Uhr mittags
nd für die nachmittags aufgegebenen um Mitternacht, ſon
ern allgemein mit der auf die Annahme folgen-

den Mitternacht. Der Lauf der Friſten ruht für die
Dauer einer ohne Verſchulden der Eiſenbahn eingetretenen
Betriebsſtörung, während des Beſtehens von Sperren und
während der Aufenthalte, die durch Maßnahmen der Be-
e v verurſacht werden.

ie Lieferfriſten ſollen im übrigen, um ſie beweglicher
zu geſtalten, bis auf weiteres nicht mehr einen Veſtandteil
der Vertehrsordnung bilden, ſondern durch den Tarif be-
ſtimmt werden.

2x.ànr.S
6bziules.

Winke für Kriegsbeſchädigte.

Vertretung des Reichsfiskus im Spruchverfahren.
Die Vertretung des Reichsfiskus im Rekursverfahren vor dem

Se n n Verſorgungsanſprüche wurde bisher,
oweit nur der Antragſteller Rekurs eingelegt hatte, vom zu
tändigen r ſoweit der Fiskus Rekurg ein
gelegt hatte, vom ichsarbeitsminiſterium geführt. Mit Wir-
ung vom 1. 1922 ab iſt die Vertretung in allen Fällen

ausnahmslos den Hauptverſorgungsämtern übertragen worden,
die bisher auch ſchon den Fiskus im Berufungsverfahren vor dem
Verſorgungsgericht vertraten. An der Vertretungsbefuznis des

Binte der ehemaligen aktiven Offiziere und Beainten und ihrer
interbliebenen ſowie in Angelegenheiten des Kapitulanten

entſchädigungsgeſetzes iſt hierdurch nichts geändert.
2

Kapitalabſindung.
Die Kapitalabfindung bezweckt die Siedlung oder Seßhaft

machung, auf eigener Scholle. Für die Gewährung der Ab
findungsſumme bildet daher das Vorhandenſein oder die als
baldige Errichtung eines Wohnhauſes die Regel. Jmmecrhin kann
Kapitalabfindung auch zum Erwerb einer Parzelle oder eines
Garte, grundſtücles gewährt werden, wenn nach Lage der Verhölt-
niſſe anzunehmen iſt, daß der Abzefundene das Grundſtück ſtändig
behalten wird. Für die Beucteilung dieſer Frage ſind Lebens
alter,, Beruf, die perſönliche Eignung zur Vewirtſchaftung ſowie

die Lage der Wohnung zur Parzelle von weſentlicher Bedeutung
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Beſchaffung von Unterlagen für die Unanerkennrng der in den
Niederlanden wohnenden Verſorgungsberechtigten,

Die Beſchaffung von Unterlagen für die Unanerkennung derin den Niederlanden wohnenden Verſorgunge berechtigten Dur
Jnanſpruchnahme des Deutſchen Generalkonſulats für die Nieder
lande hat zu Unzuträglichkeiten geführt. Die Verſorgungsämter
ſind daher angewieſen worden die erforderlichen Unterlagen auf

rund der Rentenakten im Jnlande möglichſt unmittelbar zu be
ſchaffen; die Beibringung aus ländiſcher Urkunden wird vielfach

Heirat unter Vlutsverwandten.

Beim Eingehen von Ehen wird viel zuwenig Rückſicht auf
n Geſundheiiszuſtand beider Teile genommen. Das höchſte
rdiſche Gut, die Geſundheit, wird faſt nie in Betracht esogen, esnüßte denn ſchon eine ſichtbare Krankheit, ein niſches Leiden,

zorliegen. Und doch ſollte man nicht nur den Geſundheitszuſtand
der beiten jungen Leute ſelbſt, ſondern auch die ſanitären Ge-
chicke ihrer Familien etwas berückſichtigen. Dadurch würde bei
nanchen Ehereu.en und namentlich bei ihren Kindern vieh Krank-
heit und Stechtum verhütet. Die Erblichkeit ſchwebt wie eine
düſtere, unſichtbare Macht über ſo manchem Ehepaar. Zum Glück

leſchen ſich tleine Mangel und Anlagen zu Kran heiten bei den
achtommen meiſt aus, wenn Vater und Mutter nicht von Fehlern

befallen ſind, die ſich leicht in gehäuftem Maß auf die Kinder
oererben.

Solch eine Steigerung von vererbten Krankheiten findet
amentlich in Ehen zwiſchen r Dlulsverwandten ſtatt. Die
folgen r bei den Nachkommen in allerlei kör erlichen

und geiſtigen Gebrechen wie Taubſtummheit, Augenleiden und
Blindheit, Veitstanz, Kretinismus, Jdiotismus äußern.

Nach Profeſſor Boudin ſtimmen von den an angeborner Taub-
ummheit Leidenden mehr als 28 Prozent von blutsverwandtenltern. Eine durch ſolche Abſtammung ganz ege belaſtete

G nach Dr. t alk (Berlin), diejenige des BauernDie hegatten ſind körperlich ohne mertbare Ge rechen. Sämt-
liche lebenden ſechs Kinder aber ſind taubſtumm, vermutlich waren
es auch noch zwei ſehr jung geſtorbene. Die Eltern ſind Geſchwiſter-
kinder; ebenſo waren Großvater und Großmutter Geſchwiſterkinder.

Namentlich oft werden die verſchiedenſten Augenkrankheiten
vererbt, wozu auch die Anlage zur Kurzſichtigkeit gehört. „Jnfen einem Drittel der Fälle von gefleckter Netzhautentzündung
andelt es ſich um deren die von blutsverwandten Eltern

abſtammen.“ (Profeſſor E. Fuchs.) Jntereſſant iſt die häufigere
Vererbung der Farbenblindheit vom farbenblinden epvater über
die normalſichtige Tochter auf den farbenblinden Entkel.

Ein Vater hatte zwei außereheliche Kinder, von zwei ver-
r Müttern ſtammend. Die Kinder heirateten einander,
ohne zu wiſſen, daß ſie denſelben Vater hatten. Sie bekamen
drei Kinder: eins war normal die beiden andern waren Tdiolen.
(Fall von Dr. Kanngieher in Neuchatel.)Die ſchweren Folgen der Ehen zwiſchen nahen Blutsver-
wandten waren ſeit langem bei den meiſten Völkern bekannt und
olche Ehen m ſtreng durch „göttliche“ und menſchliche Ge
etze verboten. In der Bibel finden ſich Frige S ſmmungen
m dritten Buch Moſes, Kapitel 18 und 20. Her raten zwiſchen

Blutsverwandten ſind zum Veiſpiel ſtreng verboten bei den Hotten-
totten, Vetſchuanen, Südkaffern. Malaien: bei einigen werden ſie
ſogar mii dem Tode beſtraft. Die Eingeborenen am König-Georg
Sund müſſen ihre Frauen ſtets aus m weiter Ferne holen.

rofeſſor Martius ſchreibt: z tämme, die Cöruag undainuma, halten das Verwandtſchaftsgeſetz nicht ein, waren aber
auch ſchon zu meiner Zeit am Ausſterben.“

s iſt bekannt, daß ſich gewiſſe Aehnlichkeiten (Geſichtszüge,
Naſenbildung, Haarfarbe) oder au

Reichs miniſteriums des Jnnern in allen Verſorgungsangelegen- er r rer

manche äuhere Mißbildungen

eh

Wlltſhaft.
Dollar 330,70.

Der Wert der deutſchen Mark betrug am Sonn
tag in Amerika 1,29 Friedenspfennig und dementſprechend
der Wert des Dollars 330,70 Mark, während der Dollar am
Sonnabend in Berlin amtlich 321,17 Geld notierte.

Aus Illet Welt.
Zwei Kinder von ihrem Vater ermordet.

Ein grauſiger Kindermord iſt am Freitag voriger
in arg verübt worden. Der Malergehilfe

Schalla hat ſeine beiden Kinder, einen ſiebenjährigen
Knaben und ein We wpriheß Mädchen, durch Erwürgen
umgebracht. Schalla war arbeitslos und lebte mit ſeiner
Frau in Unfrieden. Er hatte bereits im vorigen Jahre ein
mal den Verſuch gemacht, Frau und Kinder zu ermorden, war
aber damals von den hinzueilenden Eltern der Frau im
letzten Augenblick an der Ausführung der Tat gehindert
worden. Die Frau kam nun vor einiger Zeit ins Kranken-
haus. Schalla unterſchlug eine ihm von ſeinem Haus
wirt zur Renovierung ſeiner Wohnung übergebene Summe
von 3000 Mk. und verbrauchte dieſes Geld. Als ihm r

e Verhaftung drohte, beging er die grauſige
a

nden auf

Von der öſterreichiſchungariſchen Grenze. Geſtern nacht
wurde in der Nähe von Agetlon ein Gendarm, der ſich auf
Feret e befand, ron einer Freiſchärlerbande erſchoſfen.

le zog ſich die Bande auf die neutrale Zone zu
rück. Die öſterreichiſche Regierung erhob wegen des Vor-
falles ſchärfſten Proteſt bei der ungariſchen Regierung. Auch
die Vertreter der Ententemächte wurden verſtändigt.

Des Mörders Strafe. Aus Ratibor wird gemeldet:
Mörder und Banden-

führer Warzeſchka wurde in Rogau bei dem Verſuche,
in eine Gaſtwirtſchaft einzubrechen, von der Gemeindewache
gekent. Es en. ſpann ſich ein Kampf, bei dem der Räuber
urch Kopfſchuß getötet und ein Mann der Ge-

meindewache verletzt wurde.

Großfeuer. Jm Kellerhauſe des alten Baues der
Löwenbrauerei in München brach geſtern aus unbekannter
Urſeche Großfeuer aus. Der Brand mehrere

und deren Dachſtühle. Das Eingreifen der geſamten
euerwehr mit 35 Schlauchleitungen konnte den Brand ein-

dämmen. Der Wert der vernichteten Jmmobilien iſt bedeu-
tend, doch durch Verſicherung gedeckt. Der Betrieb der
Brauerei erleidet keine Unterbrechung.

Jm Eife feſt. Jm Rigaiſchen Meerbuſen ſitzen zwei Ham
burger ſowie ein Stettiner Dampfer im Eiſe feſt. Alle
Verſuche, die Schiffe freizubekommen, waren Es
gelang, einen Hamburger Dampfer durch ein Flugzeug zu
erreichen. Schiff und Bemannung befindet ſich wohl. Das
r Hannover iſt heute aus Windau ausgelaufen, um
das Schiff zu befreien.

Zum Tode verurteilt. Der Kupferſchmied Wilhelm
Korlage in Körtingsdorf, der ſeine Frau jahrelang auf
brutale Weiſe mißhandelte und ſie im Herbſt 1912 ermordet
hatte, iſt vom Schwurgericht in Hannover zum Tode ver-
urteilt worden.

en herbeigeeilten Gendarmen des Poſten von Agetlon

eiſe von Geſchlecht zu er r in der gleichen
Weiſe wird die Anlage zu gewiſſen Krankheiten von den Eltern
auf die Kinder vererbi. Da die blutsverwandte Ehe den Erblich-
leitsfaktor verſtärkt und die den beiden Gatten gemeinſamen
r en ſummiert, ſind die Ausſichten, taube, blinde,
geiſtesſchwache Kinder zu bekommen, in blutsderwandten Ehen
entſchieden größer als in andern. Das Eingehen einer Ehe unter
nahen Blufsverwandten iſt und bleibt ein verhängnisvolles Be
ginnen, ein gefährliches Wagnis.

Der 6chak.

Der Jrrtum. „Sie haben auf dem Nü en Jhres Man-
nes einen Stuhl in Stücke geſchlagen?“ „Ja, Herr Ruchter,
aber das war bloß ein ung lücklicher Zufall.“ „Wollten Sie
Jhren Mann nicht treffen?“ „Doch, aber der Stuhl ſollte
nicht kaputt gehen.“

Vom kleinen Moritz. Während der Religionsſtunde,
bei der Geſchichte des Verkaufs von Jo eeh durch ſeine Brüder,
fällt dem Rabbiner auf, daß Moritz ziemlich heftig mit dem
Kopfe ſchüttelt, er fragt ihn was ihm denn an der Geſchichte
nicht gefalle? Moritz meint darauf: „Viel zu billig ver-

kauft!“ Jugend.“)Jm Wettfſtreit. Ein Pfarrer und e'n Arzt diskutieren
über die Vorzüge ihres Beruſes. „Jch gebe ja zu,“ meinte
der Arzt, „daß es in Jhrem Stande ſehr ehrenwerte Männer
ibt, aber immerhin ſie machen die Menſchen nicht zu
ngeln.“ „Nein,“ ſtimmte der Pfarrer bei, „darin ſind

die Aerzte uns überlegen.“
Wie dei uns. Ehemann: Die Orientalen haben die

ſeltſame Sitte, ihre Schuhe beim Betreten eines Hauſes aus-
uziehen.“ Se ne Frau: „Die Männer bei uns auch, wenn
ie ſpä nachts heimkommen.“

Der Grund. Mutter: „Hör mal, Anna, ich hatte geſtern
drei Stück Kuchen in den Kächenſchrant elegt, und jetzt iſt
nur noch eins da?“ Anna: „Ach, utti, es war ſo
dunkel, daß ich das dritte Stück nicht geſehen habel“

ren e Muttermale

Das billige Begräbnis. Heutzutage, wo alles ſo teuer gewor
den iſt, iſt ſogar das Sterben ein koſtſpieliges Vergnügen. Ale-
ander Duval, der Beſiver der vielen unter dem Namen Bouillon
uval bekannten Reſtaurants in Paris, war zwar ſehr reich,

aber ſtets darauf bedacht. an e Ausgaben zu ſparen.
So hatte er denn ſchon vor zehn en mit einer Beerdigungs
anſtalt einen Vertrag abgeſch oſſen, in dem er ſich ein anſtändiges
Begräbnis zu einem ſehr mähigen Preiſe ſicherte, den er im
voraus bezahlte. Seither ſagte er immer, wenn die Preſſe ſtie
en: „Es mag alles noch ſo teuer werden, ich werde noch billig
earaben werden.“ Nun iſt er 76 Jahre alt geſtorben, und der

Begräbnisunternehmer wird bei ſeiner Beerdigung nicht gerade
uber ein gutes Geſchäft geſchmunzelt baben.

durch Vererbung in auffallender

Provin; und Umgebung.
Ne veſiedelung des Schradens.

Von Max Vogl, Landrat, Liebenwerda.
Beinahe zehn Jahre ſchon exiſtiert das Proſekt der BVeſitede

lung des Schradens, und wäre nicht der Krieg dazwiſchen ge
kommnen, ſo wäre die Siedelung vielleicht ſchon durchgeführt.

Die Vorbedingungen zu einer Beſiedelung des Schradens, wie
vor zehn Jahren lagen, haben ſich aber in der Zwiſchenzeit

nfolge der Veränderung, die der verlorene Krieg in unſerer Ge
ſamtwirtſchaft hervorgerufen hat, von Grund auf geändert

Während vor dem Kriege es vielleicht angebracht geweſen
wäre, die r Siedelungsparzellen käuflich durch die ein
elnen Landbedürftigen erwerben zu laſſen, ſind die heutigen
reiſe für dieſe Siedelungsländereicn derart hohe, daß es nur den

Wenigſten möglich ſein wird, ohne BVeeinträchtigung ihrer Lebens
verhältniſſe die geforderten Summen in bar zu erlegen.

Wer kommt nun für das Siedelungsland im Schraden in Betracht? Es ſind dies nicht nur die Landwirte ſüdlich des Siede-
lungslandes und im Weſten des Schradens, es ſind vor allem
auch die Einwohner der Gemeinden Pleſſa, Mückenberg,
Döllingen, deren Grundwaſſerſtand ſich durch die gigantiſche
Entwicklung der Braunkohlenzechen zu Ungunſten des Land-
bebauers verſchoben haben, und wo zur rentablen Ausnutzung der
Landwirtſchaft die Erſchließung einer neuen Scholle notwendig iſt.

Doch nicht nur der Landwirt allein kommt in Frage. Durch
den Krieg hat faſt jedermann die Möglichkeit geſucht, durch eine
Pachtung und Bearbeitung des Landes die notwendigen Erd-
früchte ſelbſt zu erzeugen, ſich ſoviel Futter zu verſchaffen, daß die
nötigſten Haustiere erhalten werden können. Welcher Arbeiter
und Beamter hätte heute nicht die Wichtigkeit dieſer Selbſtbeſtel
lung eingeſehen ie vielen Kriegshinterbliebenen und ſon
ſtigen Kriegsopfern dient dieſe Selbſthilfe zur Verbeſſerung der
allgemeinen Lage? Ja, manche der Kleinpächter haben inmitten
ihrer Pachtung ſich ein Wohnhaus mit Stall erworben. und dieſen
droht vielleicht durch die Beſiedeſung des Schradens. wenn ſie nur
auf dem Kaufwege möglich ſein würde, Verluſt ihres Pachtlandes
und damit ihre Exiſtenzberhilfe. Ich habe mich nun mit den
maßgebenden Dienſtſtellen in Verbindung geſetzt. um zu erfahren,
wie weit eigentlich die Veſiedelnng des Schradens vorgeſchritten
ſei. Denn die in Frage kommenden Behörden beſonders auch
das Landeskulturamt in Merſeburg, hüllt ſich in tiefes Schweigen,
und es iſt dieſen Behörden noch nie eingefallen, mit den Behörden
des Kreiſes in irgendwelche Verbindung zu treten.

Anſcheinend will man den Krole vnd Hie Beteiligten vor eine
abgeſchloſſene Tatſache ſtellen, an der zichts mehr zu rütteln ſein
wird. Mit einem derartigen Vorgehen können die Kreiseinwohner
nicht einverſtanden ſein. es kann daher aber anderſeits ouch nicht
der Wille der ubergeordneten Vehörden ſein, daß der Schraden
und damit die Siedelungsluſtigen auf Gedeih und Verderb irgend
einer Siedelungsgeſellſchaft verſchrieben werden ſoll.

Soviel ich nunmehr erfahren habe. ſoll die Abmochung der
Regierung der Siedelungsgeſellſchaft Sachſenland vor der Tüce
ſtehen, es fehlt nur noch an der Uebereinſtimmung der beider
ſeitigen Taxen. Die Siedelungsgeſellſchaft Sachſenland hat mir
am 1. März mitgeteilt, daß ſie, falls ſie Beſitzerin ds Schradens
werden wird, die Aufteilung desſelben unter allertunlichſter
Schonung der kleinſten Pächter vornehmen wird und Anſlrebt
dieſe ſogar nach Möglichkeit günſtiger zu geſtalten, dadurch, da
ſie zu weit entlegene Pachtſtücke umlegen will in beſſer zum Orte
des Pächters gelegene unter gleichzeitiger Umwandlung derPacht zum Kauf ie Siedelungsgeſellſchaft Sachſenland dot mie

ferner zugeſagt, daß ſie, ſobald die Entſcheidung geſaben ſeinwird, v. h ihres Siedelungsplanes, der auch die
kleinen Pächter ſicherlich beruhigen würde bekanntgeben wird.

Soweit die neueſten Jnformationen. Jch habe keinen Grund,
die Ausführungen der Siedelungsgeſellſchaft Sachſenland zu be
zweifeln, aber ich halte es für notwendig, daß ſich die bei der
Siedelung beteiligten Jntereſſenten zu einem Zweckverband zu
ſammenſchließen, der die We gemeinſam vertritt und in
n ndiangen durch
deckt wird.

Wenngleich auch bisher von einigen Organiſationen und auch
von Einzeiperſonen Schritte in der Veſiedelungsangelegenheit des
Schradens geſchehen ſind, ſo vertrete ich die Anſicht. daß in dem
vorliegenden Falle wo es ſich um ein großzügiges Problem kaun-
delt, nur eine völlige Geſchloſſenheit zu dem erwünſchten Erfolge

führen kann.
Jch erkläre mich gern bereit, die Vorarbeiten für die Schaffung

eines Zweckverbandes in die Hand zu nehmen, und bitte ich alle

Stadttheuter.

„Die Fledermaus. Operette von Johann Straunk
Spielleitung: Adolf Schiele. Muſik. Leitung: Leo Schönba ch

Mit Johann Strauß ewig junger Operette „Die Fledermaus“
hatte ſich geſtern abend das Stadttheater ein volles Haus ge
ſchaffen. Gerade in der jetzigen Zeit, in der ſo viel minderwertiges
Zeug auf dem Gebiete der Operette die Bühnen überſchwemnit. iſt
es für Theaterleitungen doppelt notwendig, die Blide de Publi-
kums auf wahre Kunſtwerke dieſer Art zu lenken. Und keine
Operette ſcheint zu dieſem Zweck beſſer geeignet zu ſein als „Die
Fledermaus“. Die Muſik zündet immer wieder, und der reiche
Melodienſchatz, aus dem ſoviel Schlager hervorgegangen ſind

ich denle nur an „Glücklich iſt, wer vergißt“ läßt uns die
Sorgen des jetzigen Lebens wieder auf einige Stunden vergeſſen.
Die Darbietungen, wie ſie uns im Stadttheater geboten wurden,
werden wohl jeden zufrieden geſtellt haben. Als Sovielleiter ſorate
Adolf Schiele für flottes Spiel und erregte in der Rolle des be
trunkenen Gerichtsdieners Froſch dauernd die Lachmuskeln. Anna
Enghardts Ade.e war in jeder Hinſicht als ganz vorzüglich an-
zuſprechen. Als Gabriel von Eiſenſtein fand ſich Heinrich Peßmer
recht glücklich ab und auch Rodelinde, ſeine Frau. wurde durch
Eliſabeth Schwarz gut vertreten. Willi Sonnen gab den Geſang-
nisdirektor Frank ſehr elegant im Auftreten während Gertrud
Walſch mi idem Prinzen Orlofsky nicht ſo Rechtes anzuſangen
wußte. Dieſe Geſtalt muß mehr im Mittelpunkt der zweiten
Szene ſtehen. Beſonders erwähnt ſei noch Sigmund Matuszewsky,
deſſen Alfred nicht nur ſchauſpieleriſch ſondern auch geſanglich mit
die beſte Leiſtung war. Den Taktſtock führte Leo Schönbach, der
die lebensſprühende Melcdienfülle ſich entfalten ließ und ſchon
in der Ouverture als Straußdirigent ſich offenbarte.

Das volle Haus ſpendete am Schluß ſtürmiſchen Beifall. O. P.

Die Briefmarkenſammler erleben jetzt eine goldene Zeit
denn in allen Ländern werden Briefmarken in immer ſteigenden
Werten ausgegeben. Ein Wunſch der Sammler geht dahin, man
möge ſeine Briefe „philateliſtiſch frankieren“, das heißt, die
Briefe ſo freimachen, daß auch Briefmarken. die ſeltener vor-
kommen, verwendet werden. Sodann wünſchen die Sammler,
daß die Poſt die Briefmarken beim Abſtempeln nicht ſo ſcheußlich
verunſtaltet wie es jetzt zumeiſt geſchieht. Jn keinem anderen
Lande, vielleicht Nordamerika ausgenommen, werden Briefmarken
beim Abſtempeln verſchmiert wie in Deutſchland. Wir können
war nicht glauben, wie vielfach behauptet wird, daß ſelteneBriefmarten abſichtlich durch fetten Stempeldruck völlig verun
ſtaltet werden, aber da die Stempelfarbe doch auch Geld koſtet,
ſo ſollte die Poſtverwaltung ſchon aus Sparſamkeitsgründen jede
Verſchwendung von Stempelfarbe vermeiden. Leider ſind alle
Klagen der Briefmarkenſammlez hierüber bisher nutzlos verhallt.
Auch die alte Forderung, daß auf den Poſtanweiſungen und den
Bgleitadreſſen der Pakete die Briefmarken auf den ſCr den
Empfänger beſtimmten Abſchnitt geklebt werden ſollen, i bisher
u h immer niHt etüllt parden.

ie Geſamtzahl der Intereſſenten ge
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die Kreiseinwohner, die
verbandes haben, ſei
mir ihre Zuſtimmung ſofort mitzuteilen. Einzelne Au

ntereſſenten zu vergeſſen, nicht ergehen laſſen!
Da die Zeit drängt, bitte ich die betr. Mitteilungen mir um-

gehend zukommen zu laſſen!

des
Jch werde mir dann erlauben, vielleicht in den letzten Tagen

onates eine Verſammlung nach Pleſſa einzuberufen, wo
alles Nähere vereinbart werden kann, vor allem aber wo die Ent-
ſendung einer Deputation an die zuſtändigen Landesbehörden
und die Stellungnahme der Siedelungsgeſellſchaft Sachſenland
beſchloſſen werden muß.

ffentlich fällt meine aus rein wirtſchaftlichen Gefichts-
punkten heraus gegebene Anregung auf fruchtbaren Voden und

lingt es uns, in feſtem Zuſammenſchluß aller Jntereſſenten dem
illen derſelben am gegebenen Orte Wirkung zu verſchaffen!

Der Viehbeſtand hebt ſich wieder.

Der Agrarierreichtum wächſt. 4
Welche wirtſchaftliche Machtſtellung die Agrarier hellte

einnehmen, zeigt uns eine Aufſtellung über die Entwicklung
Sachſen. Die alte Höhe

Trotzdem die
des Viehbeſtandes in unſerer Provinz
der Vorkriegszeit iſt ſchon faſt wieder erreicht.
Viehpreiſe eine geradezu wahnſinnige Höhe erklommen haben.
Bei Betrachtung der Zahlen iſt zu berückſichtigen, daß unſere
enormen Lieferungen an den Feindbund den Rindviehbe-
ſtand natürlich ſtark beeinfluſſen. Die Tabelle hat folgendes
Ausſehen:
Pferde: Beſtand am 1. Dez. 1913: 223 793, größter Tief-

ſtand am 1. März 1918: 162 499. Beſtand am 1. Dez.
1921: 224 840.

Rindvieh: Beſtand am 1. Dez. 1913: 829 238. Größter
Tiefſtand am 1. Dez. 1918: 662 793. Beſtand am 1. Dez.
1921: 741 115.

Schafe: Beſtand am 1. Dez. 1913: 567 264. Größter Tief-
ſtand am 1. Dez. 1917: 471 262. Beſtand am 1. Dez.
1921: 626 683.

Schweine: Beſtand am 1. Dez. 1913: 1 330 284. Größter
Tiefſſtand am 1. März 1918: 375 651. Beſtand am 1.
Dez. 1921: 1 314 597.

Wittenb rg.
Wittenberg. Familienabe nd der S. P. D. Unſer

Familienabend am Sonntag in Muths Saal war ein be-
redtes Zeugnis von dem erfreulichen Aufſchwung, den unſere
Ortsgruppe in den letzten Monaten genommen hat. Aus dem
kleinen Grüppchen vor etwa einem Jahre noch iſt eine große
Ortsgruppe geworden. Naturgemäß erwies ſich deshalb am
Sonntag der Saal als viel zu klein. Jn erſter Linie war
es wieder der Buchdruckergeſangverein „Typographia“, der
mit einem Teil ſeiner Mitglieder unſeren Familienabend
die Weihe gab, die unſere Veranſtaltungen ſchon ſeit langem
ſo genußreich geſtaltet. Mächtig erklang das herrliche nor-
diſche Freiheitblied „Tord Foleſon“ durch den Saal! Auch
unſere Jugendgruppe war diesmal auf der Höhe und erfreute
uns durch eine Anzahl guter Darbietungen und ſogar
unſere Frauengruppe ließ es ſich nicht nehmen, uns durch
einen gut abgeſtimmten Frauenchor zu überraſchen. Eine
Verloſung bot mancherlei Ueberraſchungen. Auch unſerer

Jnterſſe an der Schaffung dieſes Zwed
es Verginigungen oder einzelne feg onen,

orderun
kann ich infolge der hohen Portokoſten und auch um keinen

ſchaft.
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drei Genoſſen, die in der Reſtzeit des Abends unermüdlich
Gelegenheit gaben, der Göttin Terpſichore zu huldigen, ſei
mit Dank Erwähnung getan. Kurz, es war wieder eine Zu
ſammenkunft, wie ſie ſein ſoll und nun gilt es zu rüſten
für den 1. Mai, die Vorbereitungen ſind ſchon längſt
getroffen, ſorgen wir alle dafür, daß es eine der Würde des
Tages entſprechende recht ſozialiſtiſche Feier wird! Auf,
Sozialiſten, ſchließt die Reihen

„Wittenberg. Bekanntmachungen. Die Wittenberger
r gibt bekannt: Jnfolge der enorm geſtiegenen Preſſe
für fre es Mehl, ſowie allen dazu gehörigen Malerialien, ſieht ſich
die Väckerinnung gezwungen, den Preis für ein markenfreies Vrot
vom Montag, dem 20. März, auf 20 Mark feſtzuſetzen. Das
Stadtwohlfahrtsamt gibt bekannt: Zu vergeben ſind: die Zinſen
des Großen Köllingſchen Legals in Höhe von 118,40 M. an 4 ältere,
unbeſcholtene, mittelloſe Mädchen aus dem Veamtenſtande. Geſuche
ſind bis zum 1. April d. J. einzureichen. Eine jede dieſer Glück-
lichen, dieſe Bedingungen erfüllenden Mädchen, belommt alſo
29,60 M. Welche Freude in heutiger Zeit! Seit dem 14. Febr.

d. J. ſind im Fundbureau der Polizei folgende Gegenſtände als
gefunden angemeldet worden: 1 Kindermuff, 1 Kinderpompadour,
1 Turnſchuh, 1 Serviettenring, 1 Beſuchsta che, 1 Korſett, 1 Glace-
handſchuh, 1 Taſchentuch, 1 Buch (Führer durch Jtalien), 1 Ver
dienſtbroſche, 1 Körbchendecke, 1 Handkahn, 1 Flaſche Benzol. ein
Taſchenmeſſer, 1 Brieftaſche, mehrere Portemonnaies und mehrere
Brillen bzw. Klemmer als gefunden ſowie 2 Hunde als zugelaufen
angemeldet worden. Die Anmeldung von Rechten an vorbezeilchnete
Gegenſtände hat innerhalb drei Monate bei der Pol zei-Vehörde zu
erfolgen. Nach Ablauf dieſer r wird gemäß 9 und 9a be-
treffend die Vehandlung der polizeilichen Fundſachen verfahren
werden.

Torgan--Liebenwerda--Schweinitz.
Uebigau. Mitgliederverſammlung d S. P. D.

Am Mittwoch fand unſere fällige Mitgliederverſammlung ſtatt,
die gut beſucht war. Nach einer längeren Ausſprache über die
zu veranſtaltende' Maifeier wurde beſchloſſen. daß der Vorſitzende
an die Vorſtände der frei gewerkſchaftlichen Ortsgruppen heran-
treten ſoll, um mit rhnen zu beraten. Die Maifreier ſoll alsdann
im Rahmen der gewerkſchaftlichen Solidarität argehalten werden.
Gen. Mannke ſprach dann über die derzeitige politiſche und
wirtſchaftliche Lage. Unter Verſchiedenem frug Gen. Grabow,
ob es zutreſffe, daß Gen. Mannke ſich als Mitglied der Woh-
nungskommiſſion habe beſtechen laſſen. Der „Kommuniſt“ B.
habe öffentlich erklärt, Gen. Mannke habe dafür, daß er einigen
Wohnungsſuchenden unrechtsmäß. gerweiſe Wohnungen zugewieſen
habe, von einem Stroh und von dem anderen Kartoffeln be-
kommen. Gen. Mannke erklärte, daß er als einzelnes Mitglied
der Komm ſſion gar nicht die Möglichkeit habe, dies zu tun. Er
erklärte, daß hieran kein wahres Wort ſei und betrachtet die
ganze Angelegenheit als eine durchſichtige pol'tiſche Hetze (treu
nach Sinowjew!). Der B. war eingeladen. um ſeine haup
tungen zu beweiſen. Be zeichnenderweiſe hatte er es vorgezogen,
nicht zu erſcheinen.

BVockwitz. Von unſerer Volkshausgenoſſen-
Die Generalverſammlung der Volkshausgenoſſenſchaft

fand am Sonntag abend im Volkshaus ſelbſt ſtatt. Die Tages-
ordnung chäftigte ſich mit dem Jahres- und Geſchäftsbericht,
wie auch mit dem Bericht des Aufſichtsrates und der Feſtſetzung
des Zinsfußes, ſowie Neuwahl von drei Mitgliedern des Auf-
ſichtsrats. Zum erſten gab Gen. Treiſchke einen eingehenden Be

richt und ſtellte feſt, daß die Genoſſenſchaft trotz ihrer kurzen
Lebensdauer äußerſt günſtig daſteht. Es wurde ein Umſatz erzielt
von 447 877 M., wovon allein auf. die G. E. G. 41 325 M. ent-

3 m e re e e u J 93r 3 et 4 r

fallen. Die Unkoſten betru 59 472,87 M. Schon hiS da n r gewirtſchaftet 3 4
der Diskuſſion wurden allerdings noch eine Reihe Mängel

aufgeführt, welche aber erſt im Laufe ber Zeit abgeändert werden
können, da es mit baulichen Veränderungen in Verbindung ſteht.
Der Zinsfuß wurde quch in dieſem Jahre auf 4 Proz. feſtgeſetzt,
ſo daß auch die Mitglieder keinen Schaden erleiden, wenn ſie ihre
wenigen Spargroſchen hier anlegen. Den Bericht des Aufſichts-
rats gab der Gen. Herz und betonte, daß leider im Laufe des
Jahres eine Reihe von Genoſſen ausgeſchieden ſind, ohne ein
Jahr dieſe Arbeit auf ſich zu nehmen. Es iſt allerdings leichter
Kritik zu üben, als die Verantwortung zu tragen. Der Reiy-
gewinn wurde dem Reſervefonds überwieſen. Es iſt Pflicht eines
jeden Kollegen und Parteigenoſſen, Mitglied der Genoſſenſchaft
zu werden, um das eigene Heim auch ſo ausgeſtalten zu können,
wie wir es alle wünſchen.
Naundorf b. Lauchh. Verſammlung des S. P. D.

Ortsvereins. Jn der am 17. März bei Weſenigk ſtatt
gehabten Monatsverſammlung unſeres Orlsvereins gab der
Vorſitzende Gen. Kürbis unter Punkt 1 den Bericht über
die letzte Gemeindevertreterſitzung, aus der erwähnt ſei,
daß die Vertretung den Antrag der Bubiag auf Ansgemein-
dung von 16 Morgen Siedlungsland ablehnte und die Ent-
ſchadigung des Steuererhebers von 5500 Mark auf 12000
Mark jährlich erhöhte. Die Arbeitsleiſtung des Steuer-
erhebers hat durch die Arbeiten aus Anlaß der Einziehung
und Verrechnung der Reichseinkommenſteuer einen derartigen
Umfang angenommen, daß der Erhöhung der Entſchädigung
nur zugeſtimmt werden konnte. Punkt 2: Maifeier.
Von dem Beſchluſſe des Gewerkſchaftskartells, den 1. Mai
durch Arbeitsruhe und Veranſtaltung einer Feier zu begehen,
wurde Kenntnis genommen. Mit den aus der Verſammlung
gegebenen Anregungen dürfte die nächſte Zuſammenkunft ſich
noch zu befaſſen haben. Dann feſſelte Gen. Grober
die Verſammelten längere Zeit durch ein Referat, deſſen Jn-
halt nicht nur jeden Sozialiſten, ſondern auch jeden Republi-
kaner auf das lebhafteſte intereſſieren müßte. Ausgehend
von dem Gedanken, wie wenig nach nunmehr 3 Jahren
ſeit der Umwälzung der republikaniſche Gedanke Fuß gefaßt
hat, ging er dazu über zu ſchildern, wie die Republik ſelbſt
daran ſchuldig ſei, indem ſie weder eine geeignete Propa-
ganda für die vom Volke gewählte Staatsform treibe, noch
Maßnahmen treffe, die Beſudelung, Beſchimpfung und Ver-
ächtlichmachung der Republik und ihrer Einrichtung und
Beamten durch ſogenannte „vaterländiſche“ (lies: monarchi-
ſtiſche) Kreiſe wirkſam zu unterbinden. Die Republik mache
es wirklich ihren Republikanern nicht leicht, ſolche zu ſein
und ſich als ſolche zu bekennen.

Brieflaken der Redaltion.
P. Wörblitz. Wenn Sie den Acker regelrecht gepachtet

haben, ſo brauchen Sie nicht von der Pacht zurüdzutreten.
Vorausſetzung iſt, daß der Pachtvertrag nicht Eventualbe-
ſtimmungen enthält, wonach der Lehrer ſpäter Anſprüche auf
eigene Bewirtſchaftung des Ackers ſtellen kann.

Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton
F. O 5H. Schulz für Lokales Govwerkſchaftliches und Genoſſen-
ſchaftliches: Paul'Täumel, für Provinzielles und Allgemeines:
Karl Garbe, für Anzeigen und Verlag: Wilhelm

Herzig, ſämtlich in Halle.
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Wlauf der Friſten zur von
Verſorgungsanſprüchen am 31. März 1922.

Eichtig für Kriegseltern, Kriegshinterbliebene und chemalige
Kriegsteilnehmer.

Von Reinhold Fiedler.
Nach 88 49, 52 und 54 des Reichsverſorgungsgefetzeslaufen am 31. März 1922 die Friſten für die T

von Verſorgungsanſprüchen auf Elternrente, Hinterbliebenen
rente und Kriegsbeſchädigtenrente ab. Auch die auf Grund
der alten Mannſchaſts- und Hinterbliebenenverſorgungsgeſetze

Jabgelehnten Verſorgungsanſprü können nach den Be
ſtimmungen des Reichsverſorgungsgeſetzes bis zum 31. März
1922 neu aufgegriyfen werden. Allerdings kommen
Berter nur ſolche Fälle in Frage, wo die Ablehnung derzerſorgung mit der Begründung erfolgte, daß ein rege
W Zuſammenhang des Leidens mit dem abgeleiſteten
Militärdienſt nicht beſteht. Nach den früheren n en
bie mit einer an Gewißheit grenzenden Wahrſcheinlichkeit

x urſächliche Zuſammenhang nachgewieſen werden. Jm 2
des Reichsverſorgungsgeſetzes wird für die Anerkennung einer
Geſundheitsſtörung als Folge einer Dienſtbeſchädigung nur
der Nachweis der Wahrſcheinlichkeit des urſächlichen Zuſammen-
hanges gefordert, wobei für die Auslegung des Begriffes
„wahrſcheinlich“ der allgemeine Sprachgebrauch maßgebend iſt.

Als anzuſehen iſt die geſundheits-ſchädigende Einwirkung, die durch militäriſche Dienſtverrich-u

tungen oder durch einen während der Ausübung des Militär
dienſtes erlittenen Unfall oder durch die dem Militärdienſt
eigentümlichen Verhältniſſe entſtanden iſt. Jſt der Tod die
Folge einer Dienſtbeſchädigung, ſo wird Hinterbliebenenrente
(Witwenrente. Waiſenrente, Elternrente) gewährt. Ob der

der J Verſtorbene Rentenempfänger war oder nicht, iſt
artei gleichgültig.
Rom, Beſonders beachtet werden muß, daß nach g 388 des
Ent Reichsverſorgungsgeſetzes eine Erweiterung des Perſonenkreiſes
n u der Anſpruchsberechtigten feſtgelegt iſt. Danach findet das
di Geſetz Anwendung, nicht nur für frühere Angehörige der deut

e ſchen Wehrmacht und ihre Hinterbliebenen. ſondern auch für: I.
tehen für Perſonen, die ſich, in der Abſicht Militärdienſt zu leiſten,
men auf dem Wege zum Beſtimmungsort oder unmittelbar nach
n die m Entlaſſung aus dem Militärdienſt auf dem Heimweg be

inden;
2. Perſonen. die zur Feſtſtellung ihrer Kriegsbrauchbarkeit

einer militäriſchen Anordnung folgen;
P 83. Beamte der Zivilverwaltung, die auf Befehl ihrer Vor-

n ge ſetzten zur Unterſtützung militäriſcher Maßnahmen ver-
nein Fande nd damit einem militäriſchen Befehlshaber unter-

ellt ſind;
das Perſonal der freiwilligen Krankenpflege;d

hrerg 5. Perſonen, die auf Erſuchen eines militäriſchen Befehls
eine freiwillig Dienſt geleiſtet haben;Apri 6. Perſonen, die der Wehrmacht durch privatrechtlichen Dienſt
dleme vertrag zur Dienſtleiſtung verpflichtet ſind;
und Schiffsjungen.

Den beim Verſorgungsamt Halle n Anträgen
D von Verſorgungsberechtigten ſind tunlichſt Militärpaß, Arzt-
r beſcheinigungen und ſonſtiges Beweismaterial beizufügen.

tand
Der Streik bei der Halle-Hettſtegter Eiſenbahn iſt beendet.

Jn Verhandlungen der Gruppe 6 der Kleinbahnen am
dec 25. März in Weimar ſind die Bezüge aller Lohnempfänger

mit Wirkung ab 15. März neugeregelt worden.b ſa Gleichzeitigen ſind die Forderungen der Halle-Hettſtedter Eiſenbahner in
e n befriedigender Weiſe erfüllt und die geſchloſſene Wiederauf

b nahme der Arbeit ab Montag, den 27. März, beſchloſſen.
Die Eiſenbahner der übrigen 25 Bahnen, die zur ſelben

e en Gruppe gehören, haben ſich bereit erklärt, einen freiwilligen
n Beitrag von mindeſtens 10 Mk. pro Arbeitnehmer als Soli
v daritätsbeweis an die im Streik geſtandenen Kollegen ab
ehrt zuführen.

So iſt zum erſten Male ein wirtſchaftlicher Streik der
ge HalleHettſtedter Eiſenbahner zum Abſchluß gelangt, mit

agte deſſen Reſultat ſich die Belegſchaft einſtimmig einverſtanden
erklärt hat.

Die Deutſcher Verkehrsbund (Abt.Kleinbahner).
zur Deutſcher Metallarbeiterverband.
den Fachverband der Privateiſenbahner.

unb Sitzung des Gewerkſcha'tskartells.
ein Die letzte Kartellfitzung am Freitag nahm einen ziemlichtrockenen Verlauf. Faſt te man er die öleisailigtett
ine, Um 8 Uhr wurde ſie eröffnet, um 91 Uhr wieder

en.en Unter Mitteilungen wies Koll. limme auf den Einſatz der
ne n Nothilfe beim Streik der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn

mer n. Die organiſierte Arbeiterſchaft müſſe immer mehr vor dieſer
ver inrichtung auf der Hut ſein.

Zur Maiſeier wurde dem Entwurf eines Aufrufs von der
ehte Verſammlung zugeſtimmt und auch die Richtlinien für die Feier
daß ſelbſt. wie ſie der Kartellvorſtand vorſchlägt, angenommen.
den Zu Punkt 3 ſprach der Kollege Oelſchleger, Vorſitzender des

Jugendkartells, über die notwendige Zuſammenarbdeit der beiden
Kartelle. Die Jugend muß von den älteren Gewerkſchaftskollegen

igte in ihren Beſtrebungen in jeder Beziehung gefördert werden.
r Delegierte der twirtsangeſtellten, Koll. Großmann,

gen gab einen Ueberblick über die Verhandlungen im Gaſtwirts
rbe und weiſt auf die bevorſtehende Ausſperrung hin. Das

el artell nahm in einem Aufruf (am nabend in der Volksren ſtimme“ veröffentlicht) Stellung zu der Situation.

Schöffengericht.

Auch eine „Ausrede“., Alles für die „Freunde“.
Der mehrfach vorbeſtrafte Maurer Frdr. Rühlemann,

Paſſendorf, hatte das Unglück, daß im am 23. Auguſt v. J.
abends 7 Uhr, als er im angetrunkenen Zuſtande die Mans-
r ierte, vor dem Grundſtück Nr. 24 ein enrad an den Fingern depaen blieb. Er will nämlich nicht
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mehr wiſſen, wie er zu dem Rade gekommen ſei. R. ſchwang
ſich auf das Stahlroß und fuhr bis zur la Dort kehrte
er in einer Kneipe ein und ſtellte das Rad auf den Hof. Den
mühungen des Beſittzers gelang es, dasſelbe dort aufzuf.nden.
Weil alſo kein aden entſtanden iſt, werden R. einmal
mildernde Umſtände zugebilligt und er erhält für den Rückfalls

n a onate Gefängnis als Zuſahzſtrafe zu einer, die er
z. Zt. verbüßt.

Auf einem verunglückten Getreidekahn, nahe der Trotha
Schleuſe, wollte der Gelegenheitsarbeiter Ernſt S. in etwa drei
Stunden während der Pumparbeit) aus der verſtopften Pumpe
zirka 3 Zentner Weizen geſammelt haben, obgleich die Pumpen
an Slebkäſten angeſetzt worden ſind. Er holte ſich bei dem Gaſt
wirt Otto Meyer, der rn dieſe Arbeitsgelegenheit nachgewieſen
atte, leere Säcke und kam dann mit einem Handwagen, den
eigen zu holen. An der Schleuſenſtraße hielt ein Pol.-Beamter

den Transport an. S verdurftete und M., ſowie ſein Schwieger
ſohn, der den Weizen ziehen dal mußten die Säcke zur Pol.-Wache
bringen. Dort wurde feſtgeſtellt, daß der Weizen nur m an
gefeuchtet war und alſo nicht in direkter Berührung mit Waſſer
geweſen ſein konnte. M. hatte auch den Beamten zuerſt un
wahre Angaben über Jnhalt und Herkunft der Säcke gemacht,
was überflüſſig geweſen wäre, wenn ſich S. Bekundungen mit der
Wahrheit deckten. Das Gericht hält für erwieſen, daß der
Weizen vom Jnhalt des Kahnes ſtammte und verur-
teilte S wegen Diebſtahl zu 700 Mark, Meyer wegen a
zu 1000 Mark Geldſtrafe oder 14 bezw. 20 Tage M's
Schwiegerſohn wurde wegen Beweismangel freigeſpr

Um es nicht mit ſeinen Freunden Wiesner und Wilsdorf
zu verderben, ließ ſich der unbeſtrafte junge Arbeiter Albert
dazu verleiten, bei einem Einbruch in die Fabrik der A.G. Davi
Söhne „Schmiere zu ſtehen“. Wilsdorf und Wiesner, die
flüchtig ſind, beobachteten auf dem Nachhauſewege mehrere
Tage die Fabrik und zogen dann eines Abends mit Sch. los, den
Einbruch auszuführen. (Wilsdorf lieferte dazu Einbruchswerk
zeuge, 1 Ruckſack und 2 Säcke.) iesner drang durch ein Fenſter
ein, während Wilsdorf vor demſelben und Sch. auf der anderen
Straßenſeite ſtanden. Die Beute beſtand in 538 Pak. Kakao
pulver (Wert 2239 Mark), die in die Säcke gepackt wurden, ein
Reſt in den Ruckſack, den man mitnahm, die 2 anderen aber im
Spargelkraut auf dem nahen Felde verbarg. Mit dem Ruckſack
gelangte das Trio bis zur L. Wuchererſtraße, wo es von einem
Pol.- Beamten geſtellt wurde. Sch. wurde gefaßt; ſeine beiden
„Freunde“ verſchwanden. Mit Rückſicht auf ſeine bisheri
ünbeſcholtenheit und die nebenſächliche Rolle die er geſpielt, wie
auch den Grund ſeiner Beteiligung. verurteilt ihn das Gericht
wegen Beihilfe zum ſchweren Diebſtahl zu 3 Monaie Ge-
fängnis.

Schon wieder Schwurgericht.

Jn der am 27. März 1922 beginnenden Schwurgerichts
periöde kommen zur Verhandlung:

1. am 27. März, vorm. 9 Uhr, gegen den Bureauhilfs
arbeiter Georg Meyer, wegen ſchwerer Urkundenfälſchung in
Tateinheit mit Betrug;

2. am 27. März, vormittags 9 Uhr, gegen den früheren
Rottenführeranwärter Max Roeder, wegen Verbrechens im
Amte;z. am 28. März, vorm. 9 Uhr, gegen den Monteur Lud
wig Kohl wegen Meineids;

4. am 28. März, vorm. 9 Uhr gegen den Maurer
Hermann Neumann wegen ſchweren Aufruhrs;

5. am 29. März, vorm. 9 Uhr, gegen den Ingenieur
Waldemar Heinrich, b) Kaufmanns Karl Walter Sammet,
e) Kaufmann Artur Pollack, wegen ſchwerer Urkundenfälſchung
und Betrugs,

6. am 30. März, vorm. 9 Uhr, gegen den Arbeites
Otto Franke wegen Mordes in Tateinheit mit ſchweren
Raub;

7. am 31. März, vorm. 9 Uhr, gegen den Hüttenarbeiter
Paul Burghardt, wegen ſchweren Aufruhrs;

8. am 1. April, vorm. 9 Uhr, gegen den Arbeiter Otto
Butthof wegen gemeinſchftl. Brandſtiftung.

Ein Golvſtück 1200 Mark.
Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank

und Poſt erfolgt in der Woche vom 27. März bis 3. April
zum Preiſe von 1200 Mark für ein Zwanzigmarkſtück, 600
Mark für ein Zehnmarkſtück. Für die ausländiſchen Gold
münzen werden entſprechende Preiſe gezahlt.

Der Ankauf von Reichsſilbermünzen durch die Reichsbank
und Poſt erfolgt vom 27. März bis auf weiteres zum 21-fachen
Betrag des Nennwertes.

Bauarbeiterverband. Nachdem die Differenzen auf der Bau
ſtelle in der Kirchnerſtraße (Bauherr Oswald Bode, Automobil
fahrſchule) beſeitigt ſind, wird die verhängte Bauſperre aufge-

hoben. Die Ortsverwaltung.Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Militärrenten
und der Jnvaliden- und Unfallrenten findet beim Poſtamt 1,
Gr. Steinſtraße wie folgt ſtatt: a) für Militärrenten am 29. März
für die Nummern 1-15 000, am 30. März für die Nummern
15 001 bis Schluß, am 31. Mäcz für die an den erſten beiden Zahl-
tagen n abgehobenen Militärrenten. Am 1. und Z. April
werden Militärventn nicht gezahlt. b) für Jnvaliden- und Un
allrenten am 1. April für die Rummern 1--8800, am 3.
r die Nummern 3801 bis Schluß. Vom 29. März bis einſchließ

lich 6. April werden die Renten in der Zeit von 8 Uhr vormit-
tags bis 2 Uhr nachmittags, an den folgenden Tagen von 9 bis
12 Uhr vormittags und von 3 bis 6 Uhr nachmittags gezahlt.

Baukoſtenzuſchüſſe für den Ausbaun und die Wohnlichmachung
von Flüchtlingswohnungen. Aus den vom Reich für Wohnungs
wecke bereit geſtellten Mitteln (Reichsfonds für Unterbringnng)
llt das mit der Wahrnehmung der Flüchtlingsfürſorge beauf

tragte Rote T um Ausbau von Wohnungen für deutſche
lüchtlinge auf Antrag Jnſtandſetzungsgelder G Rückzah
ungsverpflichtung) bis zur Höhe von 10 000 rk zur Ver
gung. Eigentümer von in der Stadt Halle belegenen Grund
cken, in welchen ſich noch Daucrwohnungen für Flüchtlinge

urch Ziehen von Wänden, Ausbeſſerungen aller Art, Umbau
von Gebäuden (Dachgeſchoſſen, gewerbliche Räume uſw.) her
richten laſſen, wollen mit Koſtenanſchlag und erforderlichenfalls
auch mit Bauzeichnung verſehene Anträge an das Städtiſche
Arbeitsamt (Flüchtlingsfürſorge), Salzgrafenſtr. 2, einreichen.
Nach Prüfung erfolgt Weitergabe der Anträge an den Provin
zialverein vom Roten Kreuz in Magdeburg der we der Ge
nehmigung und der Zahlbarmachung der Zuſchüſſe das weitere
veranlaßt. Die näheren können bei der Flücht
lingsfürſorgeſtelle für den Stadtkreis Halle, Gr. Berlin 14, ein
geſehen werden.

T Stellung nimmt die Reichsregierung zur Frage der
Hand lehre ein? Eine Jnterpellation dieres Jnhalts, die
von den dür zer hen Parteien des Reichs 475 (mit Ausni hme
des Zentrums) J worden iſt. wicd im Lauf rkes
Monats März im Reichstage zur Behandlung kommen. Jn
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di Interpellation wird darauf hingewieſen, daß der Reichsd des deutſchen Handwerls ſich gegen die Beſeitigung des

r in der Handwerkerlehre wendet und daß
W ie Verſuche einr tarifvertraglichen Regelung

des Lehrlingweſens. Bei der Beſprechung dieſer Interpellation
Rednern der ſozialiſtiſchen Parteien die Fragen

des c und Lehrlingsrechts überhaupt behandelt wer
beſonders wird von ihnen dargelegt werden, daß zum Wohleden

der Jugend 1, wie auch der beruflichen Ausbildung einere der Gewerbeordnung nötig iſt, die mit ihren
veralteten immungen den pn en und Handwerkskammernh s mehr begründete Sondercechie auf dem Gebiet

s lichtungsweſens einräumt. Der Mitwirkung der Gewerkſchaften muß endlich freie Bahn geſchaffen werden.

Stadttheater. Morgen Dieu abend 7 Uhr, gelangt
ie Fledee

Volk Thal
ntliche Vorſtellung.

März, B: Sonnabend, 1., C: Mon-
tag, 3., D: Mittwoch, 5., E: Donnerstag, 6., F: Sonnabend, 8.,
G: Montag, 10., H: Mittwoch, 12. Apri

Bruno Heyd Konſervatorium für Muſik, Theater und
ruf. IJrrtümlichen Annahmen zufolge wird mitgeteilt

daß der Opernabend in Koſtümen am 29. März abends
7 Uhr im Saale des Konſervatoriums ſtattfindet. Eintritt
karten im Setretariat.

für Mütter Kinder. Für die MütterS dieſem Jahre wie früher ein
är nds 8 Uhr, in der Aula

des Reformrealgymnaſiums, Frie aße, durch den Stadtarztu die Gefahren des e und des leichtfertigen

n,
teilnehmen ſoll oder nicht. Die Vorträge in den Schulen findendann am e äh v 29. März, ſatt

KneippBerein. Montag, den 27. März, abends 8 Uhr,
im Mars-latour-Saal, Gr. Ulrichſtr., Vortrag von Dr. med.
Keller, Bad Wörrishofen, über „Nieren- und Blaſenleiden“.
Eintritt für jedermann frei.

Feſtgenommener Schieber. Von der Wucherſtelle der Po
ligeiverwaltung wurde vor einigen Tagen der frühere Jngenieur
her aus Neinſtadt a. Orla feſtgenommen, der, wie
eſtgeſtellt werden konnte, bei zwei hieſigen Kleinhändlern

zentnerweiſe Zucker aufgeiauft hatte, um ihn zu verſchieben.
Eine Durchſuchung ſeiner Effekten ergab, daß man es offenbar
mit einem Schieber größeren Stils zu tun hat, der trotz der
durch den Antauf aus dem Kleinhandel bedingten hohen Preiſe
chon ſeit längerer Zeit einen ſchwunghaften Handel mit Zucker
treibt, ohne die behördliche Handelserlaubnis zu beſitzen.

Seine Abnehmer waren hauptſächlich Schokoladen und Zucker
warenfabriten, Konditoreien und Kaffees. Er iſt in Haft ge-
nommen worden und der Staatsanwaltſchaft zugeführt. Die
beiden Kleinhändler werden ſich wegen unerlaubten Groß-
und Kettenhandels zu verantworten haben.

Ein hoher Preis für ein Pferd. Vom Zirkus Blumenfeld
wird uns mitgeteilt: Von einem hier weilenden franzöſiſchen
Zirkusdirektor wurde dem Zirkus Blumenfeld für ſein
Operettenpferd Puppchen der ſelbſt in dieſen Zeiten ge-
waltige Preis von 400 000 Mk. geboten. Die Direktion
des Zirkus Blumenfeld hat das Angebot abgelehnt, da ſie
einen vollwertigen Erſatz für das Pferd anderweitig nicht
bekommen kann. Die Blumenfeld Stiere befinden ſich
ſeit einigen Tagen in Frankreich und gaſtieren z. Zt. in
Paris.

Frühjahrs Konzert des Freien Sängerchors.
Am Sonnabend Abend gab der Freie Sängerchor im Spiegel

ſaale des Wintergartens einen Volksliederabend der ein reich
haltiges Programm enthielt. Es iſt anzuerkennen, wenn ein noch
junger Männerchor das Beſtreben hat, auch die Kunſtwerke zu
erfaſſen, die zwar gefangstechniſch leicht erſcheinen, die aber zum
künſtleriſchen Vortrag die reſtloſe Beberrſchung der äußeren Be
dingungen vorausſetzen ſollen ſie die beabſichtigte Wirkung
erzielen. Unter dieſen ſtehen an erſter Stelle die Volkslieder.
Mit Ausnahme der „Weihe des Geſanges“ aus Mozarts Zau-
berflöte waren es Volkslieder, die vom Freien Sängerchor ge-
boten wurden, und man konnte im allgemeinen mit den Leiſtungen
recht zufrieden ſein. Jeder einzelne Sänger war beſtrebt, ſein

s zu geben, daß man beſonders von der Geſangsdiſziplin
einen recht günſtigen Eindruck beklam. Wenn auch einzelne techni-
ſche Vorbedingungen wie klarxe, ſcharf accentuierte Ausſprache,
richtige Betonung, noch mangelhaft waren, ſo können Energie und
guter Wille im Laufe der Zeit dieſe Febler ausmerzen. Am Di-
rigenten liegt es dann, die Seele des Geſanges zu erfaſſen, und
die Sänger vertraut zu machen mit dem geiſtigen Gehalt der Lie-
der. Als Soliſtin ſang Frau Alixe v. BoerGruſelli neben Volks
liedern öſterreichiſche und ſchwediſche waren auch dabei „Aus
dem Walde von Leo Blech und Kurze Antwort von Heinrich
v. Eyken. Die Künſtlerin gab auch bier wieder Proben ihrer reifen
Kunſt und erntete lebhaften Beifall. Als Soliſt auf dem Flügel
ſpielte Herr Kramer Schuberts „Jmpromptu“ und Mendelsſohns

Capriocioſa“ und zeigte nicht nur erſtaunliche Fingerfertigkeit,ondern auch das e Verſtändnis der Vortragsſtücke. Gleich-
errn Liſſel am Harmonium ſpielte er Bachs Prälu-

Stücke von Grieg. Als Dirigent hatte
Für den Vortragm und zwei lyri

Herr Liſſel viel Fleiß und Mühe verwendet.
der „Weihe des iſt es doch wohl nicht zu empfehlen,
wenn der Dirigent gleichzeitig das Harmonium ſpielt wenn es
früher zu Bachs und Zeiten auch üblich war. O. P.

Volks wirtſchaftlicher Vortrag. Der
ia demokratiſche Verein veranſtaltet heute, 27. März, abends

28 Uhr, in der Schule einen Vortragsabend, zu dem o Mi
gſieder nochmals eingeladen ſind.

Stadtverordnetenwahl in Delltſch,

Bei der geſtrigen Stadtverordnetenwahl wurden abge
geben für die SPD. 974; USP. 1214; KPD. 1506; Bgl. Ver
einigung 3189 Stimmen.

Vorausſichtches Wetter. Dienstag: Wolkiges, zeitweiſe
heiteres, windiges, inhles Wetter mit Niederſchlägen und
Schauern. Mittwoch: Abvwechſelnd heiteres und wol-
kiges, kühles Wetter ohne beſondere Niederſchläge. Nachtfroſt.

Im äußerſten Oſten noch etwas mehr Niederſchläge.

Heiteres.
Die neuen Reichen. Pearſons Weekly erzählt: Miß Noorich

die Tochter eines reichgewordenen Schiebers, verlangt in einem
Laden einen Thermometer beſter Qualität. Das ſind unſere
beſten“, ſagte der Verkäufer, ihr einige vorlegend, „feinſtes Glas
und reinſtes Queckſilber.“ Nur Silber?“ entgegen die Miß
mit verächtlicher iene. „Das die Küche, aber nicht in
mein Beondoir. Haben Sie kein mometer mit Quegagold?“

e
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e HanieK] Hestaurants, Vergnügungen, Eaffees

Beih's Bunte Bühne

Auftret. von nur ersikl. Kunsthräften.a e
Kleine Klausstraße T. Vorzögliche- a

21
ehe Gr. Urtchsir.

Ludw u

äbennan Dauer-inseronton logen Wort

ncdepols DunTMIIXNIES2u Kundeebeft aus dem worktätigen Volke.
verkaufen di.liget e ibatverſerſigie

Gr eldang a. t. an vo
b an den Verbraucher.

beonvardt 2 Schlesinger, Eisonwaren, Haus- u. Köchen-Gerteo,
Große Ulrfohstroße 13/8.

T

B4

J

d. Rauteonber
Modernes Haus in Herren Aussta

NaBso, Uoipriger Stroße 87.

Kramefs Konzert und [oglerdaus,
Delitzscher Straße 2 Telephon 6120.
Tägiioh Künstierkonzert.[Zimmermanvs Blor- ung Weinsinde

Spezialität: Schoppenweine
Kl. Steinstr. 2. Telefon 3214.

A. rin mann. Schenſ-
EZtabl. Leuchtturm u. Speisewirisch. Gutburg.

beliebter Ausſugsort NMittagst. z. solid. Preisen.
Mittiw. u. Sonntags Ball. Jed. Freitag Schlachielest

Hotel Wellxzugel em
Bahnh. Vorzugl. Kuche,

Hotel
Mariinstr. 10 h

gt. Bett. Schultiheiß-Aus- empt. Erinn. Kl. Saal 80
schenk. mäbßiue Preise bis 100Pers. f. Ferpr. 3873.

h u Kafieehaus August CLauffer,
Kl. Märkerstr. 10 ong. Familienaufenihelt, täglichbis abends geöllnet, Sperieian Kinderzwiebeacr.

2058

53 II (afs riedrich rer r.

Angenehmer Aufenthalt mit vornehm eingerichteter

Dessauersir. E. r r St

Kaffee Roland, J Kongert. BReservert:
Damentaschen,
Abtahri o. Wiltenüge alle -Cottvbus;

Brſenaschen. Coſdochein dchulartikon c io le Qual. äues erst preisw. bei
tiugo Krasemann,

Nu nmgerrralb 9
ISierwerda u. zurück.berg-Fatſkenberg-

J wHalle ad ws 310 631 1134 Coitbus ad e 37 1015 329 1142
Delitz 8 Jia Js 7a2 j2u albenderg Sis ſyos j214 G 230Eitendurg g28 310) 442) 8e2 e orgau Z48 861 m 124 G4 242
Torgau v 1012 406 5.9 844 140 Eilenburg 442 941 J 1401)Falvenderg li0u a s u m Deſſen Das o 220 ZasCottous an i2as Se v 1 e Haije incen]Abfahrt der Züge Wittenberg-Falkenberg-Elsterwerda und zurücw,

Wittenderg ad 72 w 48 MAaund. ad n s 10aa
Elsterwerda W. 251 529 73 IFalkender 821 1057 418 624 Falkenderg 322 605 g19 1212 641 ges 1204

Elster wercſa 95 1140 74 102 Witienbg. an 42 720 92 an 1165 728 941 anNaundorf (Elster) 99 e 742 1082 e
Wittbg. ab 1146 Falkenb. an 12

Abfahrt der Züge Halle-Nordhausen und zurück.

Alwin Haagers,
Feine Herrenmoden,

Zwingerstr. 22. 29.

kaufen Sie preis-Meſtsw:en l. berlsei II wert im Fabrikleger

n, Rallineriestr. nſo eine n neu. Jeneh nochMas Horrnachnelderei
Wir 22 Tel. 2690. Franz Watawa.

f. T on faſd, Man ſ,ein. An od. Ulster bilie
Klostermann,

39. En-gros.

d. künze,
Damen Keiexuon

Vortellbalteste Einkauismöglichkeit. L Leipziger-Str. 69.
Kustav immermann, Telephon 3346,

hetr. 17, Handschuhe und eleganteilerrenariikel. es
Max Gräte Inh. Pn. Most,

Pelzwaren n t S AMützen,
S l un lawerhſe,

chneiderartlkel.
En-detail.

ne

Hatile, Her mannstr. T. Weine und Spirituosen. Grunstraße 31.
2 vrrau Scnuster-80oye,
I Koloniaiw., But. Thur.Wurst, Kartoltein. Holz, Kolonialwaren Handlg-

Ko len usw Martinsir. 17 Oleariusstr. 11
Oskar Haeder, Auſomodſſſehranstaſt Nugo Maye,

W Pfanne, Mtersſ. 9,
U. Kolonialwaren, Huisenirgent., echte Haus-

schlachterwurst zu den villigsten Preisen.
Faul sculiax Nacat. Geiststr. I9, inn. Georg We
3 Rind- u. Schweineschlächterei, Wursttabrik.

Halle a. S., h 95 a.Sohlen Absätese. aogreghre d i KkGummi en Burgstr. 18, Fernruf 4334
preiswerte Pho. ogr. ne

Richard Scorödermoderne W Tgraphieon
AMässige Preise. Steinweg 12.

J. Zoebisch, ar. Stemer. 82.

Spezalität: Hellesche Rot- und Leber wurst.

a aErhst Haſke,
Gr. Ulrichatr. 62, Taleoh, R per

eischentrakeine n le Fleisch- u. Wurstwaren.
Gebinde heſehe, kinst Holnkts,

Fleischermeister erar.n Rind und Schweilne-e
Wünelim RMüler,
Ludwig-Wucherer-Str. 23.
Teleph. 1507. Rind- und

Schweineschläch erai.

hax KReiche,h Fleisc. erweister,
AMuhlgasse T.

Geschaſtsbücher Schreibpapier Go diulllederhalter

Frieden Müher,
Popierhandlung,

Fachgeschäſt iur sämtl. Bürobedart. Fernspr. 5616.

Abt. II Warkzeugmaschinen.

Likör- und Weindiele. h eb. Br K BenC iel ünzuer-Pianino. 8 1 z a n Wage an 614 n 114 Köy 4 Haueis, ernger a Gr a gen
850 ztr. 121, Eingeng Schuisirg es i ja 1020 Feuſschenthal Sag ge ja u in er i S Woſl- ung7 Koloniaiwaren dert Grimm acht. 744 1212 104e d 614 948 1241 1251 52 9412 es geg Nurz- Veio- a. Feih

P Steg 15. Fernruf 2238. 7e2 1228 1122 Ensleben a 508 9e2 1220 joi 202 502 8a4 ja Woilnwaren, irikoiegen, eibwarennausT Lebensmittel [4 b ollegrostarel. Kolemol- 82 144 1140 Sangerhausen 4 e 850 1142 1210 9 404 808 Strumpfwaren, ttand- 6 Markt 6.

r W W h Hereaeriel. Weſt u. Woſſwerev w ab e v u S nutse Se, Teutsech, ab 708 Teutsch. P. Wolff, onHalle an 2 lHaile an 32 Große Ulrichstraße 20.Landsberger dir. 7. lelet. W510. Manuſaktur-, Weibß-, wen C. M. BuhleI ikörfahbrik ti W. Frackehnsek waren, Betiwäsche. weiß u. Wolwaren,biligste Bezugsque le Grossisten u. Resteureteure Kerreu r e ſtets gut u. preiswert bei ehe

He Hartick, franz Kunoy Nacht erteeeermann ar 1C 9 Straße 38. Friedmann Co. Jenkh., r en 29 Leipzigerstr. 65.Kalſee-R&eterel. Roloniatwe h et Aigeme gs J Kurz Woul- und Welbwaren.t e Rannischestr-2, Sternsts Leipeaiger dir. 95 Verm. v. Stahlkam--Fach. Klepzig vorm K. Schlenvolgt, MerseburgerErnst Oehse, Tele phon 6371 Kisoun und Metall. Otto Bucher, 6 t Ankautfstolſo für landwirtseh, Str. 162. Kurz-, Werss- u. Wollwaren.
Raſt Köst n Kkur“ Engros. Ender all. Forsterstraße 24, Ecke on al Leinen und Dauerwösche. Marke (Bekabe).Hafiee-Röstere er ur“. I. Felischer, Krukenbergetr Tel, 4690. ß

Kolonial waren. Konserven. Teubenstr. 19. ren 6176. Kunsil. Gl eder u. Bandag. Maseninon ung eräte, Schiüssler G (0

Sspirituosen. Waschartikel. Merseburger Straße 17/19 r 2Kdmnund sor ob narüger ILagoer, Reparaturwerkslatt, Ereatzteſte- Grosse Steinstr. 80. Tel. 5292Lebengawiitel e S Gut. a HIallesche Automodi-Cenrale wel c. R. e Spezialgeschaſt iur Strumpfw ren und Unterzeuge
biiligsten Tegespreisen Kolonlalw. Deliketessen Api. 1: ſaschinen fur die Runststein-Indus, rie. J. Schärer Co., Gr. Uh ichstr. 40,

Hallische Elektromotoren- und

Leitungs-Veririebsgesellschatt,

Joan Kossbaoh Sohmiädt.

Nessweber Weber,
Fernspr. 3921. Halle a. S. Wörmlitzer Str. 103.

2weigbüro AMemleben a. U

Störzner Kkittier Nacht. jr e eng Benzin- u. Oellager
herein er Erhard Eckert,
Gluhlempen Königstreobe 71/72.

Raihausstraße 138. Telephon 2771.
Friedrich Bauer, Bernburger Str. 23.

Papier warenfabrik Papiergroßhandlung.
Spezialität:h Ie Fleisch- a. Wurstwaren

E. Kirchner, Mersebur-
J ger Str. 24, liefert Wurst-

waren kf. Wieder verkauf. Ia Fleisch- u.
Gebr, Schubert,

Broitfabrik und Rognedauhle,

erzeburger Str. I602. Tel. 6673.

Paui Thürmer,
Alter Markt 25,

Packungen für die Lebensmitteloranche.

la Fleisch- u. u si waren.

Miitelaeutsches Papier Verarbeltungswerk
G. m. b. i. Co., tialle a 2.. Kommanditges
Dessauer Straße S2 e Fernsprecher 4004.

Sperzialfabi ik michtrollender gummierter Papiere
Puppen-Klnix, Spielw- Herm. Bischoif,
n Reiche usw. i Gr. Klausstr. 4 Tapeten

öpten. Anertg. samtl. Linoleum, Wachstuche.Kanescie Roixerei, Haararb., tiaarschmuck, all Saalwachs- GiederelKkepar. Heinrich krolow Paul Friedrien, Speriel-
Wwe., Geiststrabe 16. aus 1. SEinst Lehmang Nachl. Bertramstr. 25 Fernr 2

Lessingstraße 38. Spezialität. SaalwachGlauchaerstrase 18 16. Papierhandiung aller Art er
No. Sch hule- tikel. l bodenöle.h ß t za Röänigatraſve 59.us ay ſi Telephon 5633.

alt. OSeene rerenJ Glavehger Sraße 75. Halle a. S., Oleeriustraße 3.
Empliehlt täglich prime Fieisch- und Wurstwaren,

jKauten ständig Sehlachtplerde zu den höchsten
j Tagespreisen Bönlert Comp.

Bei Notschlachtungen prompte Bedienung

Johannes Thurm,
Keherte 00 voß Schächterel der Provigt men

Gegründet 1863. Fernsprecher 6518.
jEmpllehlt immer nur Ia Fleisch- u. Wurst-
waren in schmackoafter und sauberster Zu-

Schlachtpterde kaufte jederzeit zuSreisen. S r werdonschneillstens ebgeholt durch Auto,

l bereftung.
jhöchsten

bergwerke- und ar
J. See und Kupler- Bleche.S Stangen, Komen, 8

s s=—>—DTDTSS

ZZl. Münveh r n

KKermann Quancit,
Groß-RoBechläonterel,

Loengestreße 2. Telefon l ib0
empfiehlt immer nur la Flei-ch- u. Wurstwaren.
Schlachtpferde kault zu höchsten Preisen. Bei
Noischiachten schnellste Abholung durch Auto,

broß-Robschlächtore

Max Zaubitzer,
Steinweg 52. Tel. 3515.

Fleisch- und Wurstweren in bekennter Gute
Kaufe ständige Schiachtpierde zu höchseten Preisen.

Bei Notschlechtungen schneliste

Hensel Raps., Tr Telephon a
Sämiliche Seilerwaren, e Draehitseile,

Prinrensir. i6. Teleohon 6ſ79.Max Alber t, Scke-, Planegn-, mir
Bindegerne. nero lager in Seheuertuchern.

rabaſewasren. e
Bornschein Stirtzel,

Tabak waren Gr osshandlungLelpaiger Str. 36, Eingang Merunstrase.
Telephon 1641.

Gunstigste r tur Wiederverkäufer in

J. Jaenicke, rKoh.en, tiolz,. Koks, Grude, Kartolfein.
Rudoſf Weſsko, e e

Kohle Grosshandlung.
Bahnlager: Aher Thüringer Bahnhok., Fernspr. 6445
Otto Just, Kohlen und Hoiz,

Ludwig ucharer- Str. 45
und Rosenstraße 13. Fernrul 5649

leistungsfähiges Spezialhaus1ür h Sportartikel.

Sohbakuan- Die ze
Untere Gr. Steinstrasse 13.

A. SchielePnpp Leder. Schuhm -Bed--Art.
Schuhmacherbedarisart. Gr. Brauhausstr. 22, Eing.
Fellverw. u. Pelzgaroitur. Ecke i Brauhausstr.

Hib. Fritsche
gros

Saiſſermsir. Ereie Haſſische Pateni-an als alle Leuer- Guwmi- u. Lederbe-

Taubenstr. 25. Tel. 65039 u. 4458

aren an Gr sohlanstalt tlartimaun

en detail
Masasstepperei.
Lederhandlung

34. Tel. lu19. Hiansen, Talamtstr. 9.

nen weingterlüchlbmeictee

dieinsir 6. Tel. 6642.Wonn angs Binricatangen.

4 fernrui 6650. Kohlengross-G. Paul. handlung, Thüringer Str. 16.

W. -Brikeits. Grudekoks

Gbosellsehat m. d. H.

W Konfen-brosshangel,
r

ar Kasemmanm,Alte Rromenade 35, I
an der Hauptpost).

Waren und Möbel jeder Art
auf bequeme Teilzablung.

G. SchaibIe eue B. gebrauchſe Höbel
Gr. Markerstr. 26. Spezialität: Polster waren

Fall (wourint, aTel. 4963 Triſtsir. 24. Tel. 5659
reise

W elz,7, Tel. b. Bill
quelle i. olle

u. elentr. Ariikel. Neuheit

Ubern jed Post. WäscheGasverhr., aStrumpf, ohne Zylinder, Für saub. Lieterupg ober-tur T duser en nenms ich volle h
kleine Näume Loreugo tloff, Tel. 4889
Hölzer u. Fournlere zu büligen Tea eisen.biligen Tegespreisen.
F. Kleinau, Korn Zöllner
Bernburger Straße 10. Bräuderstraße 13.

Fahrräder- u. Reparatur- Iisohlerei-Bedarisartikel.
werkstäite. Werkrg.- lLeisten. Kisenw.

r m Lei St 44.Kodort Koen, ne da und Silber-
waren. Trauriinge. Repereiuren schnelistens.Teobekwoeren eller Art.

Steinweg 53. Telephon 2079.Paul Rientor, Kolonialwaren Spirituosen

Wein Tabak und Zigarren
)ohannes uihe

difetr Wuc ererstr. 69 Ecke VLiktor-Schekfelstr.
Tigareiten, fabaſte, engros endeteiſ.

Otto Meriens, Telephon 5150, Gr. Steinstreße 32,

neben der Viktorie-tipocheke.

un

nenmuin Peiri, Vemist, en Menzel,Praxis tür ersikierrigen Berfuserzir. 4 Tel. 2274.
Zahners. Friedrichstr 11 t Brillen, Thermometier,.

J

K. Schneider arl Huchtmann,u Burgstr ompiiebit sich Str. 48/49. R
w. Pmii- Iustallat.-GeschGasspar. ichi pr. Std. T A Sonillerstrabe 14, Haus u. Khenenterne

m in r ot he el.Luise Hlo II25. Sperieu
bdehandlung. rechzeit Willi
von 9 12 u. 2 Sonn-
abend u Mitiwochn nach-
mittag keine Sprechstunde

Krukenherg-straße 7, Tel. 5920 e
über gen Kliniken.

nes C un

Möbel jeder Art. W. Lenz. Mittelstr. S.
Möbeilhaus Albert Letsch

Halle a. S., Henrietrenstr. 13, Nähe Breilestr.
Leioz. Biiligi r Verkauf von

m neuen x r. hsowie u. Wäscheu aplenstr. 18.Möobeinaus Frau Thormann

noch zu verkeulen
S 19, am NMaorkt.

Burghardt Becherer

Biamarok-Drogerie
r

Parfümerien Farben

Toilette und Haushallungsseifen

Hans Hirach, Brefſtestrasse 6.

haus- und Küchengerüto.

e ar Saatar Saat
w. Schuberth, Krönprin-
Zenstr. 19 Drogen
autcreme -2 Rannischestr. 6.
T Chemikaelien, Farben, Parfümerienm e 1. Fernsprecher 5350.

Ponmtrai -Seifenhaug s h bäln
wachs, vo z2ugl. preisw. Ware

t drogene 0sswaſd an r
Farben, Lacke, Pinsel Gummiw., Verbendstolfe.

r lür Tuche

Dauer
Betriek
währen

ſaurg

Die
Reichso
oweit
tändige
e legt

ung v
ausnah
die bis
Verſorg
Reichs

machun

findung
baldige
Kapita
Garte,
niſſe an
behalte
alt er,
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